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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
 
auf den folgenden Seiten erwartet Sie die Dokumentation der 1. Steinhuder Meer-Konferenz, die 
am 12. und 13. Januar 2012 in Steinhude stattgefunden hat. Die Region Hannover hatte eingela-
den und alle sind gekommen.  
Die Steinhuder Meer-Konferenz sollte der Start in eine jährlich stattfindende Konferenzreihe sein, 
bei der die Akteure vor Ort die Gelegenheit haben über Erfolge und Probleme zu berichten, sich 
auszutauschen, zu diskutieren und gemeinsam nach Lösungen zu suchen bzw. die Zusammen-
arbeit zu verabreden. Das Konzept ist aufgegangen und wir konnten eine erfolgreiche Konferenz 
mit handfesten Ergebnissen durchführen. 
Entscheidend dabei war sicher die Mischung – nicht nur des Programms, sondern auch der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer!  
Der erste Tag gestaltete sich als öffentliche Konferenz mit Grußworten des Regionspräsidenten 
Hauke Jagau, des gastgebenden Bürgermeisters der Stadt Wunstorf, Rolf-Axel Eberhardt, des 
Staatssekretärs des Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft, Verbrau-
cherschutz und Landesentwicklung (ML), Friedrich-Otto Ripke und des Referatsleiters Bernd-Karl 
Hoffmann aus dem Niedersächsischen Ministerium für Umwelt und Klimaschutz (MU) sowie ei-
nem Fachvortrag von Ulrich Köster, Geschäftsführer des Verbands Deutscher Naturparke e.V. 
(VDN). Im Anschluss wagten wir eine Bilanz aus Sicht des Naturparks, der Steinhuder Meer Tou-
rismus GmbH (SMT) und der Ökologischen Schutzstation Steinhuder Meer e. V. (ÖSSM) sowie 
einen Zwischenbericht zum Masterplan von Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack vom Europäischen Tou-
rismus Institut GmbH (ETI). 
Der Tag wurde nicht feucht, aber fröhlich abgeschlossen mit einer nicht ganz ernst gemeinten 
Betrachtung der Vorbereitungsarbeiten für den 40. Jahrestag des Naturparks Steinhuder Meer 
durch das Kabarett Janssen & Brauer mit "Feuchtelite – eine satirische Bestandsaufnahme rund 
um den Naturpark Steinhuder Meer". 
Der zweite Tag stand dann ganz im Zeichen der fachlichen Diskussion und konkreten Arbeit an 
den drei Themen "Flächenverbrauch in Niedersachsen – Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft" (Dr. Holger Buschmann vom Naturschutzbund Deutschland – NABU), "Gemeinsam sind 
wir stark: Der Naturpark Steinhuder Meer als kooperativer Prozess – Institutionelle Zusammenar-
beit und Vernetzung: Worauf kommt es an?" (Karolin Thieleking, KoRiS – Kommunikative Stadt- 
und Regionalentwicklung) sowie "Auf dem richtigen Weg? – Besucherlenkung im Naturpark 
Steinhuder Meer" (Mathias Behrens-Egge, BTE – Tourismusmanagement, Regionalentwicklung, 
Partnerschaftsgesellschaft). 
Die große Resonanz auf die Konferenz hat uns gezeigt, dass das Interesse und Engagement al-
ler Akteure rund um das Steinhuder Meer ungebrochen und die Motivation, gemeinsam etwas zu 
bewegen, groß ist. Mit einer jährlichen Steinhuder Meer-Konferenz wollen wir auch zukünftig eine 
Plattform für dieses gemeinsame Arbeiten bieten. Darüber hinaus ist deutlich geworden, dass wir 
veränderte Arbeitsstrukturen brauchen, um einen engen Informationsaustausch sicherstellen zu 
können, Ressourcen zu bündeln und damit zu besseren und – hoffentlich – schnelleren Ergeb-
nissen zu kommen. 
Der Anfang ist gemacht, die Arbeit liegt vor uns. Ziel ist es, bei der nächsten Konferenz schon 
über Ergebnisse berichten zu können.  
Also: Wir sehen uns bei der 2. Steinhuder Meer-Konferenz! 
 
 

 

 

Sonja Papenfuß 
(Leiterin Fachbereich Umwelt) 
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Einleitung 
 
Der Naturpark Steinhuder Meer in der Trägerschaft der Region Hannover besteht seit 1974. 
Zeit Bilanz zu ziehen, zurückzublicken und in die Zukunft zu schauen: "Was ist passiert?" und 
"Wie geht es weiter?" im Naturpark Steinhuder Meer. 
Gemeinsam mit den Landräten der Partnerlandkreise, Herrn Detlev Kohlmeier (Landkreis Nien-
burg/Weser) und Herrn Jörg Farr (Landkreis Schaumburg), laden wir Sie herzlich ein zur 

1. Steinhuder Meer-Konferenz 
am 12. und 13. Januar 2012 

Die Konferenz tagt in den Strandterrassen Steinhude mit direktem Blick auf das Steinhuder Meer. 
Die zweitägige Steinhuder Meer-Konferenz ist der Auftakt zu einer jährlichen Veranstaltung. Ziel 
ist es, ein Austauschforum für alle interessierten Akteure, Behörden und Institutionen zu schaf-
fen, das den Naturpark und die Region am Steinhuder Meer in der weiteren Entwicklung in den 
Blick nimmt.  
Am ersten Tag ist die Öffentlichkeit geladen, mit uns einen Blick auf die vielfältigen Aktivitäten 
und Aufgaben im Naturpark der letzten Jahre zu werfen.  
Der zweite Tag ist eine Fachveranstaltung – hier stehen aktuelle Fragestellungen der Naturpark-
arbeit im Vordergrund. Dieser Tag bietet dem Fachpublikum Gelegenheit, sich mit Experten aus-
zutauschen, in Workshops zu diskutieren und die entwickelten Ansätze in zukünftigen Arbeits-
gruppen fortzusetzen. 
 
Wir freuen uns auf eine spannende Veranstaltung. 
 
 

  
Hauke Jagau 
(Regionspräsident) 

Prof. Dr. Axel Priebs 
(Erster Regionsrat) 
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1 Öffentliche Konferenz am 12. Januar 2012 

1.1 Grußworte 

Grußworte des Regionspräsidenten  
Hauke Jagau (Region Hannover) 
Sehr geehrte Gäste, ich begrüße Sie heute ganz herzlich 
zur Eröffnung der ersten Steinhuder Meer-Konferenz. 
Vor nicht ganz einem Jahr haben sich die Region Hanno-
ver, als Trägerin des Naturparks Steinhuder Meer, die Part-
ner des Naturparks, die Landkreise Nienburg/Weser und 
Schaumburg, mit Akteuren und Entscheidungsträgern rund 
um das Steinhuder Meer zusammengesetzt und an der 
Idee einer Steinhuder Meer-Konferenz gearbeitet. Nach 
zahlreichen Sitzungen, heftigen und konstruktiven Diskus-
sionen und großem Engagement der Akteure ist das ge-
meinsame Werk fertig. Vielen Dank an alle, die daran mit-
gewirkt haben! 
Die Entstehungsgeschichte dieser – als jährliche Veranstaltungsreihe gedachten Konferenz – ist 
auch ihr Programm. Es geht darum, die vielen Aktivitäten und Menschen im Naturpark zusam-
menzuführen, sie zu vernetzen und die Kräfte zu bündeln, um die Entwicklung dieser Region zu 
gestalten. Diesem Aufwand steht ein unschätzbarer Wert gegenüber!  
Der Naturpark und das Steinhuder Meer sind Hot Spots, nicht nur in der und für die Region Han-
nover, sondern weit über ihre Grenzen hinaus! Kein anderer Teil der Region Hannover übt eine 
so hohe Anziehungskraft auf Erholungssuchende und Touristen aus. Die Faszination des Was-
sers lockt mehr als Wassersportler an – und das zu jeder Jahreszeit. Der Naturpark ist ein Natur-
schatz. Das belegen die jüngsten Biotopkartierungen genauso wie die Rückkehr mancher Tierar-
ten wie See- und Fischadler oder das touristische Konzept "Natürlich Steinhuder Meer". Diese 
Region ist bedeutendes Kulturgut mit hohen Entwicklungspotenzialen. Hier, an der Nahtstelle 
verschiedener Naturräume, prägte der Mensch Landschaften, die noch heute erlebbar sind. Auch 
zahlreiche geschichtliche Zeugnisse wie die Dinosaurierspuren, Findlinge oder die Insel Wilhelm-
stein sind Teil dieser Region und speisen die Mythen und Legenden. Der Naturpark Steinhuder 
Meer ist ein hohes Gut, von gesamtgesellschaftlicher Bedeutung, welches zu schützen ist, aber 
auch den Erfordernissen der Zeit gemäß, stetig verbessert werden muss.  
Als Regionspräsident bin ich stolz, dass die Region Hannover die Verantwortung für den Natur-
park Steinhuder Meer und seine Entwicklung trägt und mit den Landkreisen Nienburg/Weser und 
Schaumburg weiß ich feste und zuverlässige Partner an der Seite. Aber der Naturpark ist nicht 
eine bloße Organisationsform. Der Naturpark und die Landschaft, in die er eingebettet ist, ist das 
Werk Vieler. Er ist so gut, wie die Menschen, die in ihm leben und wirtschaften, die seine Idee 
mittragen und ihn gestalten. Der heutige Tag soll daher auch Anlass sein, diese Leistungen her-
auszustellen, sich über das Erreichte zu freuen, die Anstrengungen zu würdigen und die geleiste-
te Arbeit in Wert zu setzten. Darum möchte ich Sie einladen in der Pause den Marktplatz zu be-
suchen und die Vielfalt dieser Region zu erleben! Auf dem Maßstab, den wir uns alle anlegen, 
gibt es gleichwohl noch viel zu tun. Der morgige Tag ist diesen Zukunftsvisionen, Projekten, 
Übereinkünften und Strategien gewidmet. Um es auf den Punkt zu bringen: Heute blicken wir auf 
das Erreichte zurück und wagen einen Blick in die Zukunft und morgen soll gearbeitet werden. 
Vielen Dank, dass Sie gekommen sind, dass Sie interessiert und bereit sind, sich einzubringen. 
Wir brauchen auch weiterhin Ihren Einsatz und Ihre Ideen und hoffen gemeinsam mit Ihnen noch 
viel mehr zu erreichen! 
In diesem Sinne wünsche ich der Konferenz gutes Gelingen, regen Austausch und konstruktive 
Ansätze für die weitere Entwicklung des Naturparks und dieser gesamten – im wahrsten Sinne 
des Wortes – "bemerkenswerten" Steinhuder Meer-Region. 

Regionspräsident Hauke Jagau  
(Region Hannover) 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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Bürgermeister Rolf-Axel Eberhardt 
(Stadt Wunstorf)  

Grußworte des Bürgermeisters  
Rolf-Axel Eberhardt (Stadt Wunstorf) 
Sehr verehrte Damen und Herren, der Naturpark Steinhuder 
Meer hat Vorbildfunktion für die Region Hannover und viel-
leicht auch für Niedersachsen. Er wurde 1974 gegründet 
und besteht in seiner jetzigen Form seit 1983. Herzstück 
des Naturparks ist das Steinhuder Meer. Es liegt im Gebiet 
der Stadt Wunstorf, daher freue ich mich sehr, dass die 
1. Steinhuder Meer-Konferenz hier in Wunstorf/Steinhude 
stattfindet.  
Ich begrüße die Idee der Steinhuder Meer-Konferenz. Sie ist 
Kommunikationsplattform, sie dient der Bestandsaufnahme 
der verschiedenen Aktivitäten im Naturpark sowie der Wei-

terentwicklung der Region Steinhuder Meer. Eingeladen sind über 260 Akteure. 
Am Steinhuder Meer treffen Personen und Einrichtungen mit unterschiedlichen Interessen aufei-
nander: Behörden mit gesetzlichem Auftrag, Umwelt- und Naturschützer, Gastronomen, Wasser-
sportler, Radfahrer, Fußgänger, Tierbeobachter, Touristen und Anwohner, Inhaber von Hotels 
und Zimmervermieter, aktive Menschen ebenso wie Erholung und Ruhe Suchende. Diese unter-
schiedlichen Interessen führen bisweilen zu Konflikten. Die Entschlammung des Meeres ist ein 
solcher Konflikt, in dem die Anforderungen des Abfallrechts, der Standortsuche zur Lagerung des 
Schlamms sowie Naturschutz und Tourismus aufeinander treffen. Dieser Konflikt wird als Störung 
empfunden. Es ist daher wichtig, sich diesem Thema in der nächsten Konferenz zuzuwenden 
und Lösungsansätze zu diskutieren. 
All diese Personen und Organisationen treffen nur deshalb aufeinander, weil das Steinhuder 
Meer so ist, wie es ist: Ein Naturpark mit einer reizvollen Landschaft. Dies ruft aber auch viele, 
verschiedene Interessen und Belange hervor. Für den Tourismus gilt daher der Grundsatz: Er hat 
nur eine Chance, wenn es gelingt, den Einklang von Natur und wirtschaftlichen Interessen zu 
wahren. Seit dem Jahre 2005 ist die Steinhuder Meer Tourismus GmbH (SMT) für die touristische 
Entwicklung verantwortlich. Begonnen hat sie mit den beiden Gesellschaftern Stadt Wunstorf und 
Verkehrsverein Steinhude. Mittlerweile haben sich folgende Gesellschafter angeschlossen: Die 
Städte Neustadt a. Rbge. und Rehburg-Loccum sowie der Flecken Hagenburg und der Verkehrs-
verein Mardorf. Wir beweisen in dieser Gesellschaft eine gute und solide kommunale Zusam-
menarbeit; es funktioniert ausgezeichnet. 
Der Tourismus am Steinhuder Meer und im Naturpark entwickelt sich positiv, die steigenden Zah-
len bei den Übernachtungs- und Tagesgästen belegen dies. Bis zu 50.000 Besucherinnen und 
Besucher kommen an sonnigen Wochenenden zum Steinhuder Meer. In 2010 gab es hier ca. 
280.000 Übernachtungen und wir wissen, dass sie in 2011 übertroffen wurden. Über das regiona-
le Zimmerbuchungssystem wurden so viele Buchungen abgewickelt, wie nie zuvor und auch der 
Internetauftritt www.steinhuder-meer.de hat mit 350.000 Zugriffen im Jahr 2011 einen neuen Re-
kord aufgestellt. 
Die erstmalig ins Leben gerufene Steinhuder Meer-Konferenz, die heute und morgen stattfinden 
wird, dient dazu, die unterschiedlichen Akteure zusammenzubringen und das gegenseitige Ver-
ständnis zu fördern. In Arbeitsgruppen wird an der Fortentwicklung des Naturparks gearbeitet 
werden. Der Naturpark Steinhuder Meer ist mehrfach für vorbildliche Lösungen der Interessen-
konflikte zwischen Naturschutz und Tourismus ausgezeichnet worden. Ich bin mir sicher, dass 
mit der zukünftig jährlich stattfindenden Konferenz ein weiterer Schritt getan wird, an die bisheri-
gen Erfolge anzuknüpfen und gute Lösungen zum Wohle dieser Region zu finden. Dennoch sind 
auch die Hürden im Blick zu behalten: Die praktische Umsetzung der Ergebnisse bei derart vielen 
Beteiligten ist schwierig; die Konferenz ist nicht mit eigenem Budget ausgestattet und daher da-
rauf angewiesen, dass entsprechend legitimierte Gremien die notwendigen Mittel bereitstellen; 
auch langwieriges Ringen um unterschiedliche Interessen ist zu erwarten und es besteht die Ge-
fahr, dass dabei die notwendige Motivation verloren geht.  
Dennoch, sehr verehrte Damen und Herren, lassen wir uns nicht entmutigen. Es müssen Lösun-
gen entwickelt werden – und wir haben einen langen Atem! 
 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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Grußworte des Staatssekretärs  
Friedrich-Otto Ripke (Niedersächsisches Ministeri-
um für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucher-
schutz und Landesentwicklung – ML)  
Sehr geehrte Damen und Herren, vielen Dank für die 
Einladung! 
Das Steinhuder Meer im Herzen des Naturparks gilt als der 
attraktivste Landschaftsraum der Region Hannover, der von 
vielen Menschen besucht wird. Das rund 32 km2 große 
Steinhuder Meer, der größte Binnensee in Nordwest-
deutschland, ist das Kernstück des 310 km2 großen Natur-
parks Steinhuder Meer. Hier kommen die verschiedensten 
Interessen mit ihren Ansprüchen zusammen, und hier gibt 
es seit vielen Jahren eine ausgeprägte Konfliktsituation, ins-
besondere zwischen Naturschutz und Fremdenverkehr. 
Insofern ist die Initiative der Region Hannover zu begrüßen, im Rahmen von Steinhuder Meer-
Konferenzen das Miteinander und die Weiterentwicklung zu begleiten und zu verbessern. 
Das Steinhuder Meer steht im Eigentum des Landes Niedersachsen. Die Rechte und Pflichten 
als Grundstücks- und Gewässereigentümer nimmt das bei der Regionaldirektion des LGLN an-
gesiedelte Domänenamt Hannover in enger Abstimmung mit meinem Haus wahr. Hierzu gehören 
wiederkehrende Maßnahmen zur Gewässerunterhaltung, wie die Entschlammung und das Be-
treiben entsprechender Schlammpolder – nahe Mardorfs (nördlich des Meeres) und 
Großenheidorn im Süden – mit einem Mittelvolumen von jährlich über einer halben Million Euro. 
Hierzu sind aktuell Strategie-Gespräche zur kontinuierlichen Entschlammung des Gewässers und 
zur Baggergutlagerung geführt worden. Die Domänenverwaltung hat in enger Zusammenarbeit 
mit dem Niedersächsischen Ministerium für Umwelt und Klimaschutz (MU), der Region Hannover, 
den zuständigen Gewerbeaufsichtsämtern und dem Naturschutz vor Ort erste Schritte eines 
schlüssigen Gesamtkonzeptes erarbeitet, welches langfristig die Entschlammung des Sees 
sicherstellen und gewährleisten soll. Dies ist ein Baustein aller beteiligten Behörden, um die 
unterschiedlichen Interessenlagen von Wirtschaft, Tourismus, Umwelt- und Naturschutz 
gleichermaßen und angemessen zu berücksichtigen und dadurch auch die Attraktivität des 
Meeres zu erhalten. Vor diesem Hintergrund obliegen dem Domänenamt Hannover auch die 
privatrechtlichen Gestattungen von ca. 260 Steganlagen mit rund 3.500 Bootsliegeplätzen 
einschließlich einer Vielzahl von Slip- und Krananlagen und die Verpachtung von 
Anwachsflächen im Uferbereich des Meeres.' 
Zum Steinhuder Meer gehört natürlich auch die Fischerei. Deshalb möchte ich aus der Sicht des 
Ministeriums, das das landeseigene Fischereirecht im Steinhuder Meer verpachtet, hier einige 
Punkte in die Diskussion einbringen. Fischerei im Steinhuder Meer gibt es, seit die Uferbereiche 
in frühgeschichtlicher Zeit besiedelt wurden. Zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges lebten die 
Menschen im Fischerdorf Steinhude vom Fischfang und der Landwirtschaft. Andere Nutzungen 
und Interessen wie Fremdenverkehr, Wassersport und Naturschutz sind erst im 20. Jahrhundert 
hinzugekommen. Inzwischen haben wir es mit einer Vielzahl tatsächlich oder angeblich 
widerstreitender Interessen zu tun.  
Abgesehen vom Biosphärenreservat finden wir hier alle Naturschutzkategorien, vom Land-
schaftsschutzgebiet bis zu Natura 2000. Bei allen diesen Schutzgebietsausweisungen oder  
-meldungen ist die Fischerei mit eingegangen. So hat die Fischerei z. B. auch der Meldung des 
Steinhuder Meeres als FFH-Gebiet nicht entgegengestanden. Trotzdem müssen wir feststellen, 
dass die Erwerbsfischerei am Steinhuder Meer seit Jahren im Fokus bestimmter Kreise steht. 
Deshalb möchte ich aus unserer Sicht folgendes klarstellen: 
 Die Fischerei am Steinhuder Meer hat eine lange Tradition und gehört als ein aktiver Wirt-

schaftszweig nach wie vor zum Steinhuder Meer. 
 Auch im Hinblick auf den Fremdenverkehr wollen wir hier keinen Museumsbetrieb, sondern 

eine erwerbsmäßig betriebene Fischerei. 

Staatssekretär Friedrich-Otto Ripke  
(Niedersächsisches Ministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft, Verbraucher-
schutz und Landesentwicklung) 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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 Die Ausübung der Fischerei ist über die Jahre hinweg immer extensiver geworden. Insofern 
ist es schlichtweg falsch, wenn heute noch von einer intensiven fischereilichen Nutzung des 
Steinhuder Meeres gesprochen wird. 

 Die Gemeinden am Steinhuder Meer sollten die Fischerei unterstützen, denn Fischerei und 
Fischverarbeitung sind aus unserer Sicht – ähnlich wie die Krabbenfischerei an der 
Nordseeküste – ein wesentlicher Bestandteil des touristischen Angebots am Steinhuder 
Meer. 

Sehr geehrte Damen und Herren, ich wünsche der 1. Steinhuder Meer-Konferenz ein gutes 
Gelingen. 
Ich weiß, dass dieses angesichts der verschiedenen Interessen nicht einfach werden wird. Hier 
kann es aber nur um ein vernünftiges Miteinander gehen, zu dem sich alle Beteiligten aufgerufen 
fühlen sollten. 
(Es gilt das gesprochene Wort!) 
 

Grußworte des Referatsleiters  
Bernd-Karl Hoffmann (Niedersächsisches Ministe-
rium für Umwelt und Klimaschutz – MU)  
Sehr geehrte Damen und Herren, ich habe heute die Ehre 
zur Eröffnung der 1. Steinhuder Meer-Konferenz in 
Vertretung von Staatssekretär Dr. Birkner ein Grußwort an 
Sie zu richten. Da dies ein Grußwort und keine Rede 
werden soll, möchte ich mich inhaltlich auf drei Themen 
beschränken: 
1. Das Steinhuder Meer und seine Umgebung ist ein 
Naturpark in Niedersachsen. Unser Bundesland ist nach 
Bayern das zweitgrößte Flächenland in Deutschland, aber 
im Vergleich ungleich reicher in seiner Naturausstattung. 
Außer Hochgebirge haben wir wirklich alles zu bieten: 

Sicher, der Harz, die Heide und das Wattenmeer sind bundesweit bekannt, aber das Steinhuder 
Meer als größtes Binnengewässer Niedersachsens folgt dicht auf. Dazu kommt die besondere 
Lage in der Nähe der Landeshauptstadt. Weil das so ist, wird für die Landesregierung die 
Steinhuder Meer-Region immer eine besondere Bedeutung haben. 
Für das Niedersächsische Ministerium für Umwelt und Klimaschutz (MU) gilt das im Speziellen, 
weil die Region in weiten Teilen Natura 2000-Gebiet ist, aber eben auch, weil sie ein Naturpark 
ist. Bekanntlich hatte die Landesregierung die Naturparkförderung vor 2003 auf Null gesetzt. Das 
entsprach dem damaligen Zeitgeist. Nach 2003 haben wir das geändert. Seitdem haben die 
Naturparke in Niedersachsen nicht nur ihre alte Bedeutung wiedererlangt, sondern eine rasante 
positive Entwicklung genommen. Wir haben inzwischen 13 Naturparke in Niedersachsen, die 
deutlich über ein Fünftel der Landesfläche ausmachen. Das Instrument des MU zur Förderung 
der Naturparke ist das Programm "Natur Erleben", ebenfalls 2003 konzipiert. Wir haben 
inzwischen 100 Natur Erleben-Projekte in und mit den Naturparken mit einer Fördersumme von 
5,6 Millionen Euro realisieren können. Am Steinhuder Meer sind es acht Projekte mit einer 
Fördersumme von ca. einer halben Millionen Euro. Das wollen wir fortführen! Als Geschenk sozu-
sagen für heute – darf ich Ihnen mitteilen, dass Minister Sander heute das beantragte Projekt 
"Steg zum Winzlaer Turm, Teil A" mit einer Fördersumme von 38.000 Euro gebilligt hat.  
2. Biologische Vielfalt: Die Europäische Kommission hat 2010 ihre Bemühungen um den Erhalt 
der Biologischen Vielfalt für gescheitert erklärt. Das haben wir für Niedersachsen – zumindest mit 
Blick auf alle Wirbeltiere, besonders die Vögel – so nicht nötig, denn unsere Bilanz ist positiv. 
2007 haben wir uns in der Naturschutzverwaltung gefragt, was haben wir eigentlich gemeinsam 
mit allen Ehrenamtlichen, Mitarbeitern und Verbänden in den vergangenen drei Jahrzehnten 
erreicht? Graugans und Kormoran haben bei uns in den 1970er Jahren vollständig gefehlt – ganz 
zu schweigen von Seeadler, Fischadler und vielen anderen – die nach langer Abwesenheit 
wieder hier leben. In den vergangenen drei Jahren sind sogar Wiedehopf und Alpenstrandläufer 
zurückgekehrt. Es sind– das möchte ich hervorheben – in den vergangenen 30 Jahren mehr als 

Referatsleiter Bernd-Karl Hoffmann 
(Niedersächsisches Ministerium für Um-
welt und Klimaschutz) 

© C. Kirsch/Region Hannover 



1. Steinhuder Meer-Konferenz 
 

 

   

10 

ein Dutzend Vogelarten nach Niedersachsen zurückgekehrt. Im Zusammenhang mit diesen 
Erfolgen haben die Naturschutzverbände eine besondere Bedeutung und speziell am Steinhuder 
Meer die Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer e. V. (ÖSSM). Wir bewahren die Natur 
nicht nur, sondern wir stellen sie auch wieder her. Die Wiederansiedlung des Europäischen 
Nerzes und der Moorente wird das Steinhuder Meer bei Naturfreunden in ganz Deutschland noch 
bekannter machen, als es ohnehin schon der Fall ist. Das wiederum hat große Auswirkungen auf 
den Tourismus und die Regionalentwicklung. Ein nur auf Konservierung und defensiv 
ausgerichteter Naturschutz würde dagegen keine Zukunft haben. Es gibt noch viel zu tun und zu 
verbessern. Das kann der Staat mit seiner Verwaltung nicht allein leisten. Unsere 
Naturschutzziele können nur gemeinsam mit den Menschen vor Ort erreicht werden.  
Die gute Zusammenarbeit mit der ÖSSM zahlt sich auch aus, wenn es um die Bewältigung von 
Konflikten geht. Zu dem Kompromiss zur Befahrensregelung auf dem Steinhuder Meer, den das 
MU moderiert hat, kann ich nur gratulieren. So etwas ist nur möglich, wenn alle Beteiligten mit 
gesundem Menschenverstand bereit sind, aufeinander zuzugehen.  
3. Schlammproblematik: Eigentlich ist das Problem der Entschlammung des Steinhuder Meers 
federführend von ML als grundstücksverwaltendes Ministerium zu behandeln. Ich möchte aber 
seitens der Obersten Naturschutzbehörde eines klarstellen. Der Naturschutz hat ein großes 
eigenes Interesse, dass der Schlamm aus dem Steinhuder Meer herauskommt. Man könnte sich 
naturschutzfachlich ja auf den Standpunkt stellen, Natur Natur sein zu lassen, dann würde das 
Steinhuder Meer natürlicherweise langfristig verlanden. Das wollen wir aber nicht. Der Schlamm 
muss heraus und wieder mehr Sauerstoff in das Wasser hinein – zum Wohle der Vielfalt des 
Lebens. Deshalb werden wir von der Naturschutzverwaltung aus auch behilflich sein, wenn es 
darum geht, den Schlamm naturverträglich in der Region zu deponieren.  
Das soll nur ein Grußwort sein. Um der Gefahr zu begegnen, dass es doch eine Rede wird, will 
ich nun schließen. Ich wünsche Ihrer Konferenz großen Erfolg. 
 
(gekürzte Fassung) 
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1.2 Expertenvortrag "Regionale Entwick-
lungspotenziale durch den Naturpark" 
(Ulrich Köster, Verband Deutscher Natur-
parke e.V. – VDN) 

Naturparke sind die "grüne Infrastruktur" einer Region. Was 
leisten sie für Erholung, nachhaltigen Tourismus und Regi-
onalentwicklung, Naturschutz und Umweltbildung? 
 
Hinweis: Der vollständige Vortrag steht als PDF (eine Folie 
pro Seite) zum Download auf der Website des Naturparks 
bereit: www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Natur-
park aktuell" 
 

  

  

  

Ulrich Köster (VDN) 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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1.3 Bilanz "Wo stehen wir heute?" 

1.3.1 Bilanz aus Sicht des Naturparks Stein-
huder Meer   
(Andrea Zörnig, Naturpark Steinhuder 
Meer) 

Mit der Frage, wo stehen wir heute, eröffnet Frau Zörnig ei-
ne Bilanz über 38 Jahre Naturpark Steinhuder Meer.  
Bekannt ist das Logo als Bildmarke. Es vermittelt die Natur- 
und Freizeitqualitäten des Naturparks auf einen Blick, ist 
Botschafter dieser einzigartigen Landschaften. Eine vertrag-
lich gesicherte Organisationstruktur und Verwaltung aus 
den beteiligten Gebietskörperschaften, der Region Hanno-
ver und den Landkreisen Nienburg/Weser und Schaumburg 
bildet die administrative Grundlage dieses Großschutzge-
bietes mit Auftrag für Natur- und Landschaftsschutz wie auch für Naturerleben und Erholung. 
Im Oktober 1974 wurde der Naturpark Steinhuder Meer gegründet. Er umfasst ein Gebiet, dass 
bereits eine traditionsreiche Vorgeschichte als Kur- und Erholungsregion sowie als beliebtes und 
von den Ballungsräumen gut erreichbares Wassersportrevier besaß. 

 
 

Ab 1980 reift die Idee einen Entwicklungsplan für den Naturpark zu erstellen. Unter Mitwirkung 
der Naturparkpartner und der Städte Neustadt a. Rbge. und Wunstorf liegt 1988 der Entwurf vor. 
Neben einer umfassenden Grundlagen-/Bestandserfassung, benennt er auch das Leitbild der Na-
turparkarbeit; sie soll umweltbezogen, sozialverträglich, langfristig und zukunftsorientiert sein. Die 
Zonierung in intensive bzw. extensive Erholungsbereiche, Schongebiete und Tabuzonen trägt 
dem Bekenntnis dieser Zeit zu mehr Naturschutz Rechnung und die großen Projekte im Natur-
park – im Meerbruch, in den Meerbruchwiesen und der Moorerlebnispfad – zeichnen sich ab. 
Parallel zur Planung entwickelte sich der Naturpark auch vor Ort weiter und erlangt verschiedene 
Auszeichnungen im Bundeswettbewerb des Verbandes Deutscher Naturparke (VDN), im Beson-
deren:  

1984 – 1. Preis: Naturparke zwischen Naturschutz und Erholung – vorbildliche Konfliktlösungen 

1995 – 1. Preis: Vorbildliche Gestaltung und Nutzung von Gewässern für die landschaftsbezogene, umwelt-
verträgliche Erholung 

1998 – 2. Preis: Natur und Freizeitsport – vorbildliche Lösungen von Konflikten in Naturparken  

2005 – 3. Preis: Kommunikation und Umweltbildung (gemäß dem Motto "Der Mensch schützt und schätzt nur 
das, was erkennt und versteht") 

Die Eröffnung der ersten Naturpark-Informationsstelle in Mardorf, im August 1990, stellt einen 
wesentlichen Fortschritt in der Naturparkarbeit dar. Der Naturpark ist vor Ort präsent, die Besu-
cher erhalten Antworten und Informationen direkt durch Mitarbeiter des Naturparks und können 
von hier aus an den geführten Wanderungen teilnehmen. Im April 1991 gründet sich die Ökologi-

Die Naturparkpartner 
 

Region Hannover 
 

Landkreis  
Nienburg/Weser 

 
Landkreis  

Schaumburg 

Andrea Zörnig  
(Naturpark Steinhuder Meer) 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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sche Schutzstation Steinhuder Meer e.V.; auch zu ihren Aufgaben gehört die Besucherinformati-
on. 
Im Expojahr 2000, zeigt sich, was die Jahre zuvor entwickelt wurde. Mit vier Projekten setzt man 
am Steinhuder Meer das Motto der Weltausstellung "Mensch-Natur-Technik" um: "Revitalisierung 
des Scheunenviertels" und "Badeinsel Steinhude" sowie die Naturschutzprojekte "Brut und Rast-
gebiet Meerbruch", und "Das Tote Moor soll leben". Bis heute ist auch das im Rahmen der Welt-
ausstellung im Scheunenviertel eingerichtete Informationszentrum des Naturparks, mit seiner 
umweltpädagogisch aufbereiteten Ausstellung, von zentraler Bedeutung für die Naturparkarbeit. 

Im Jahr 2001 erhält der Naturpark Steinhuder Meer die Auszeichnung der Europäischen Charta 
für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten. Es begann 1998 als Modellprojekt – gefördert 
durch das Bundesamt für Naturschutz. Ziel war es, dem Grundsatz der Nachhaltigkeit entspre-
chend, im Schutzgebiet eine Balance zwischen ökologischen, sozialen, und ökonomischen As-
pekten im Tourismus zu suchen und die partnerschaftliche Entwicklung und das Management ei-
nes nachhaltigen Tourismus anzustreben. Als Ergebnis des jahrelangen, von vielen Akteuren 
mitentwickelten Projekts und als Voraussetzung für die Zertifizierung steht das "Tourismusleitbild 
Naturpark Steinhuder Meer". 
Im Jahr Mai 2006 folgt die Auszeichnung des Naturpark Steinhuder Meer als Qualitiätsnaturpark. 
Das vom VDN entwickelte, strategische Instrument, ist auf die künftige Entwicklung der Naturpar-
ke und die Verbesserung ihrer Arbeit und Angebote ausgerichtet. 
2007 wird das Touristische Zukunftsprojekt "Natürlich Steinhuder Meer" erarbeitet. Das heraus-
ragende Merkmal der Steinhuder Meer Region, die Natur, wird zum Slogan. Ein wesentliches Er-
gebnis des Projekts ist die Bündelung der touristischen Vereine und Institutionen in der neuen 
Steinhuder Meer Tourismus GmbH (SMT). 
Initiiert durch die Städte Wunstorf und Neustadt a. Rbge. startet 2009 der Prozess "Integriertes 
ländliches Entwicklungskonzept" – kurz ILEK – Steinhuder Meer/Unteres Leinetal, welches auch 
große Teile des Naturparkgebiets umfasst. Die hier zusammengetragenen Ideen bzw. Projekt-
steckbriefe für die regionale Entwicklung der ILE-Region richten sich u. a. auf die Verbesserung 
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der touristischen Wege und Infrastruktur. Ein zukünftiges Regionalmanagement wird diese An-
sätze aufgreifen und zu ihrer Umsetzung beitragen. 
Heute, im Januar 2012, findet die 1. Steinhuder Meer-Konferenz statt. 

Fazit ist, dass der Naturpark Steinhuder Meer in den Handlungsfeldern – wie sie auch im heuti-
gen Vortrag von Ulrich Köster dargelegt wurden – seit seiner Gründung planerisch, organisato-
risch und infrastrukturell gewachsen ist. Er war Impulsgeber, hat Standards in der Naturparkarbeit 
gesetzt und kann gemeinsam mit den verschiedenen Akteuren Erfolge vorweisen, u. a.: 
 Naturschutz: Einrichtung des Stationstischs, Schutzgebietsausweisungen, Moorrenaturie-

rung, rückkehrende Tierarten 
 Nachhaltiger Tourismus: Rundweg, Besucherlenkung (Umsetzung des Honigtopfprinzips) 
 Umweltbildung und Kommunikation: Einrichtung des Infozentrums und weitere Infostellen, 

Umweltbildungsangebote, Tag der Parke, Jahresprogramm Naturerlebnisse 
 Nachhaltige Regionalentwicklung: Entwicklungsplanung, Charta- und ILEK-Prozess 

Rückblickend zeigt sich, was mit gebündelten Kräften möglich ist: Denn Naturparkarbeit ist immer 
die Leistung aller im Naturpark engagierten Kräfte und der hier lebenden und arbeitenden Men-
schen. Diese Erfolge sind ohne den intensiven Austausch und das Zusammenwirken vieler Ak-
teure nicht möglich. 
Als Antwort auf die Ausgangsfrage "Wo stehen wir heute" kann daher gesagt werden: 
 Es haben sich starke Partnerschaften und Akteure herausgebildet (Landkreispartner, SMT, 

ÖSSM, viele weitere Kooperationspartner…) 
 Nationale Programme und europäisches Recht kennzeichnen zunehmend die Naturparkar-

beit (FFH-RL, ELER, EFRE, Biodiversitätsstrategie...) 
 Die ländliche Entwicklung und Landnutzung schreiten rasant voran und beeinflussen auch die 

Naturparkarbeit (Agrarpolitik, nachwachsende Rohstoffe, Energiewende, demografischer 
Wandel...) 

 Regionale Prozesse werden zunehmend an Bedeutung gewinnen (ILEK, LEADER, REK...) 
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 Das Freizeitverhalten und neue Medien/Technologien werden die Angebotsnachfrage und 
Anforderungen an den Naturpark fortlaufend verändern (Trendsportarten, GPS-Touren, E-
Bikes...) 

Um diesen Aufgaben zu begegnen, die Natur für kommende Generationen zu schützen und um 
angemessene, nachhaltige Antworten und Strategien für den ländlichen Raum sowie den Tou-
rismus zu entwickeln und auch um zukünftig weiterhin Geld und Zuschüsse für die Region einzu-
werben, bedarf es neuer Instrumente und umfassender Kommunikation aller Beteiligten. Der heu-
tige Auftakt zur 1. Steinhuder Meer-Konferenz trägt diesem steigenden Bedarf an Zusammenar-
beit und Austausch Rechnung. Ebenso wichtig sind aber auch weitere Zielsetzungen. Dazu ge-
hören, ein abgestimmtes Handlungskonzept für den Naturpark (Naturparkplan) ebenso wie die 
Weiterentwicklung der Besucher lenkenden Maßnahmen und des Wegenetzes, zeitgemäße Um-
weltbildungsangebote und die Bereitschaft aller Beteiligten konsequent und stetig die Qualitäts-
verbesserung des Naturparks voranzubringen. 
 

1.3.2 Bilanz aus Sicht des Tourismus   
(Willi Rehbock, Steinhuder Meer Touris-
mus GmbH – SMT)  

Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) 
zum Download auf der Website des Naturparks bereit: 
www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktu-
ell" 

  

  

Willi Rehbock (SMT) 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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1.3.3 Bilanz aus Sicht des Naturschutzes  
(Karl-Heinz Garberding, Ökologische 
Schutzstation Steinhuder Meer e.V. – 
ÖSSM)  

Die Präsentation wurde mulitmedial als Diashow mit akusti-
scher Untermalung vorgetragen und kann hier nur bildlich 
wiedergegeben werden. 
 
Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) 
zum Download auf der Website des Naturparks bereit: 
www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktu-
ell" 

  

Karl-Heinz Garberding (ÖSSM) 
© C. Kirsch/Region Hannover 
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1.3.4 Evaluation des Touristischen Zukunfts-
konzeptes "Natürlich Steinhuder Meer 
2017"   
(Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack, Europäi-
sches Tourismus Institut GmbH – ETI)  

Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) 
zum Download auf der Website des Naturparks bereit: 
www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktu-
ell" 

  

Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack (ETI) 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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1.4 "Feuchtelite" –  
Humoristischer Ausblick mit dem Kabarett "Janssen & Brauer"

2014, der Naturpark Steinhuder Meer wird 
40 Jahre alt. Bereits im Januar 2012 treffen 
sich Freunde und Förderer des Naturparks 
zur Gründung eines Festkomitees.  
Einzige Aufgabe des Komitees: Planung der 
großen Jubiläumsfeierlichkeiten nach den 
Vorbildern EXPO 2000 und Nationaler 
Volkskongress China.  
Anwesend sind:  
 hochrangige Vertreter der Region Han-

nover und der umliegenden Kommunen, 
 führende Köpfe der Natur- und Klima-

schutzverbände,  
 Tourismusexperten,  
 wettergegerbte Segelsportfreunde,  
 dazu wind- und wettergegerbte Lobbyis-

ten des Steinhuder Fischereihandwerks,  
 Botschafter des langjährigen Partner-

sees Dümmer,  
 Repräsentanten von Feuerwehr und Po-

lizei,  
 Gesandte des Hauses Schaumburg-

Lippe,  
 Vereinsvorsitzende führender Fun-

Sportarten wie Kite- und Kellen-Surfen,  
 Pressevertreter aus 108 Ländern,  
 der Apostolische Nuntius in Deutschland 

sowie  
 Ban Ki-Moon, Generalsekretär der Ver-

einten Nationen,  
und hinten in der Ecke, geknebelt und in 
Ketten das Kabarettduo Janssen & Brauer, 
dessen Aufgabe, der Veranstaltung eine sa-
tirisch-heitere Note zu verleihen, von vornhe-
rein als gescheitert erklärt worden ist. 
In letzter Sekunde hat sich auch die im Prin-
zip heillos zerstrittene Kormorankolonie dazu 
entschlossen, einen der ihren in das Komi-
tee zu entsenden.  
Im Dialog Kormoran-Kommune war seiner-
zeit die wegweisende Dümmer-Steinhuder 
Meer-Verordnung entstanden, die bis hin zu 
Mondphasen und Tidenhub alles rund um 
den Naturpark Steinhuder Meer und den 
Dümmer regelt. Die Kormorane gelten auf 
Diskussionsveranstaltungen als äußerst un-
beliebt am kalten Büffet – besonders, wenn 
es Fisch gibt. Und sie gelten bei der Vertre-
tung ihrer Interessen als harte Verhand-
lungshunde und wenig kompromissbereit, 

weshalb die Weltpresse die Aussichten auf 
ein ratifizierungsfähiges Abschlussdokument 
auf maximal 50 Prozent schätzt.  
Zu Beginn der Verhandlungen geben sich – 
unterstützt von Ban Ki-Moon – die Delegati-
onsleiter aus Mardorf und Steinhude die 
Hand, ein Bild, wie man es vom Gipfeltreffen 
Bill Clinton, Yitzhak Rabin und Jassir Arafat 
kennt.  

 

Erster Tagesordnungspunkt:  
Die Unterbringung der geladenen Gäste 
Zur Wahl stehen die Jugendherberge in 
Mardorf, die Festung Wilhelmstein sowie die 
Strandterrassen in Steinhude. Anruf bei der 
Jugendherberge, die ersten Probleme tau-
chen auf.  
Die 6b der "Johannes B. Kerner-Schule" aus 
Bonn ist dem Festkomitee zuvorgekommen 
und hat zusammen mit der Volkstanzgruppe 
Südheide das Gros der Betten für den fragli-
chen Zeitraum belegt.  
Die Herbergseltern bieten die fünf hauseige-
nen Gruppenzelte an, die von den Fest-
Organisatoren sicherheitshalber erst einmal 
geblockt werden – man weiß ja nie.  
Die Kasematten der Inselfestung Wilhelm-
stein wären prinzipiell frei, müssten aber auf 
internationalen Hotelstandard gebracht wer-
den. Die letzte Renovierung erfolgte 1767, 
damals wurden neue Gitterstäbe in die 
Fenster eingelassen.  
Ban Ki-Moon lässt durchblicken, dass die 
UN-Delegation bei einer Unterbringung auf 
Wilhelmstein den Festivitäten nicht länger 
als zwei, drei Tage beiwohnen würde, und 
dass er zudem das vergleichsweise komfor-
table Gästehaus für sich und seine Begleiter 
reklamieren wolle.  
Mitarbeiter des koreanischen Spitzendiplo-
maten berichten ihrem Chef vom Schicksal 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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des Inselvogts im Horrorwinter 2009/2010, 
als dieser die Weihnachtsfeiertage abge-
schnitten von der Außenwelt mutterseelenal-
lein bei Rosenkohl und geschmolzenem 
Schnee aus dem Plastikbecher zubringen 
musste. Ban Ki-Moon wird zunehmend skep-
tischer. Das Aus für das Projekt Wilhelm-
stein kommt bei der Frage, wer die Kosten 
für die Endreinigung übernehmen würde. UN 
und Region Hannover sehen sich außer-
stande, dafür zusätzliche Mittel aus ihren 
ohnehin stark belasteten Haushalten bereit-
zustellen.  
Beschlossen wird schließlich ein grundle-
gender Umbau der Strandterrassen zu ei-
nem der Bedeutung des Naturparks Stein-
huder Meer angemessenen Fünf-Sterne-
Hotel-Komplex.  
Die neuen Strandterrassen werden punktuell 
umgebaut, so dass sie nach Abschluss der 
Arbeiten so aussehen wie das Burj Al Arab 
in Dubai – nur größer.  

Das zentrale Hotelgebäude in Form eines 
geblähten Segels ist bei klarer Sicht selbst 
vom Dümmer aus zu erkennen, was die en-
ge Verbundenheit der beiden besten Bin-
nenseen Norddeutschlands zusätzlich unter-
streicht. Aus Gründen des Natur-, Vogel-, 
Arten- und Anwohnerschutzes verzichtet 
man beim Bau der Hotelanlage – erstmalig 
seit der Errichtung der Pyramiden – auf ma-
schinelle Unterstützung.  
Erlaub sind einfache Stemmwerkzeuge, 
Faustkeil, Schubkarre und Kapselheber. 
Vorteil: Der Geräuschpegel der Baustelle ist 
so gering, dass man das Hochhaus selbst 
am Maschsee in Hannover errichten könnte, 
ohne Anwohnerklagen befürchten zu müs-
sen. Nachteil: Es dauert ein wenig länger, ab 
Stockwerk 2 gehen die Bauarbeiten nur 
schleppend voran, der Personaleinsatz ist 
vergleichsweise hoch. Später werden die 
Baukosten von geplant 77 Millionen Euro auf 
über 500 Millionen steigen – vielleicht hätte 
man doch nicht mit Hochtief bauen sollen. 
 

Zweiter Tagesordnungspunkt:  
Der gemeinsame Präsentationsstand von  
Fischern, Anglern und Kormoranen... 
... unter dem Motto "Fisch ist geil" – ein de-
monstrativer Schulterschluss, ein Friedens-
zeichen der besonderen Art, wie es ihn seit 
den bilateralen Konsultationen zwischen 
Nord- und Südkorea nicht mehr gegeben 
hat.  
Fischer und Kormoran sind – nicht nur am 
Steinhuder Meer, aber hier in besonderer 
Ausprägung – natürliche Feinde.  
Und auf den ersten Blick scheinen sie tat-
sächlich nicht viel gemeinsam zu haben.  
Optisch unterscheidet sich der Fischer deut-
lich von den meisten Kormoranarten. Der Fi-
scher kann nicht fliegen, aber räuchern. Der 
Kormoran setzt bei der Arbeit keine Mütze 
auf und hat keinen Bootsführerschein. Zwar 
fliegen auch manche Fischer in den kalten 
Monaten in den Süden, aber selten in For-
mation.  
Und: Der Fischer war nie Vogel des Jahres. 
Der Kormoran ist offizieller Titelträger seit 
2010.  
Der Titel "Vogel des Jahres" ist ein nationa-
ler Titel und gilt in der Vogelszene als eine 
Art DFB-Pokal. Der letzte Fischer, der den 
DFB-Pokal gewonnen hat, war Klaus Fi-
scher. 1983 mit dem 1. FC Köln.  
Und doch sind sich Fischer und Kormorane 
ähnlicher als man denkt. Beide leben vom 
Fisch. Beide sind in Verbänden organisiert, 
arbeiten aber auf eigene Rechnung, und 
wenn sie Fisch sehen, kennen sie keine 
Verwandten.  
Nun gibt es in Asien einige Kormoran-Arten, 
die sich von Menschen zu Hilfsfischern ab-
richten lassen. Sie bekommen per Schlaufe 
den Hals leicht verengt, damit sie die großen 
Fische zwar fangen, aber nicht schlucken 
können, liefern ihre Fänge bei ihrem Chef 
auf dem Boot ab und bekommen als Beloh-
nung kleine Fische, die durch den verengten 
Hals passen.  
Diese Arbeitsweise in Abhängigkeit käme für 
die meisten Fischer nicht in Frage. Aber 
nicht umsonst hat der Vorsitzende des Lan-
desfischereiverbandes, Carsten Brauer, un-
längst das gemeinsame Anliegen beider In-
teressensvertreter auf den Punkt gebracht: 
"Der Hunger der Vögel ist schlichtweg grö-
ßer als das, was der See auf Dauer für Fi-
scher und Kormorane hergibt." Der Vertreter 
der Kormorane ist wie nicht anders zu erwar-
ten anderer Meinung und kündigt ein leiden-
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schaftliches Plädoyer unter dem Titel "Der 
Kormoran – Asket und Kumpel" an – sobald 
er am Büffet fertig ist.  

Dritter Tagesordnungspunkt:  
Die Präsentation des Steinhuder Räu-
cheraals 
Vermittelt werden soll  
a) dass der Steinhuder Räucheraal keine 
Gattungsbezeichnung ist, sondern eine Zu-
bereitungsvariante. Alle Versuche, einen 
Räucheraal zu züchten, den man nach dem 
Fang nur noch kurz anbraten muss, sind ge-
scheitert.  
b) dass die meisten Steinhuder Räucheraale 
Migranten sind. Gastarbeiter, die in ihren 
armen Heimatländern Polen und Holland auf 
der Wasserstraße sitzen.  
Da kommt so ein Angebot, am Steinhuder 
Meer in der Gastronomie zu arbeiten, gera-
de recht.  
Viele Räucheraale kommen aus Polen oder 
Holland und arbeiten überwiegend in der 
Räucherkammer oder direkt am Gast und 
werden dort im Sinne der Steinhuder Aaltra-
dition eingesetzt.  
Polnische Räucheraale sind katholisch und 
lehnen Sonntagsarbeit ab. Holländische Aa-
le sind in ihrer Geschmacksintensität der 
holländischen Tomate nicht unähnlich und 
werden deshalb auch in ähnlichen Bereichen 
eingesetzt: Aal-Mozzarella, im Flugzeug als 
Aalsaft oder beim holländischen McDonalds 
als Hamburger AS, Aal/Salat. 
c) Artenkunde: Wer ist Gastarbeiteraal, wer 
einheimisch? Das ist gar nicht so leicht. 
Gastarbeiteraale aus Holland sind nicht wie 
ihre menschlichen Landsleute leicht an Äu-
ßerlichkeiten zu erkennen. Sie tragen keine 
Holzschuhe, fahren kein Fahrrad, und spre-
chen nicht diesen putzigen Akzent. Die 
meisten holländischen Aale kiffen nicht mal. 
So gleicht er dem Eingeborenen wie ein 
Schleim dem anderen.  
Fischer Rudolf Endjer, der einzige Profifi-
scher mit Aallizenz am Steinhuder Meer, 
sagt: "Als Laie kann man den Zuchtaal von 
Wildaalen fast nicht unterscheiden." Die 
Wahrheit ist, dass manche Laien einen 
Zuchtaal nicht mal von einer Kreuzotter un-
terscheiden können. Manche nicht einmal 
von einem Waschmaschinenablaufschlauch.  
Da tut Aufklärung Not. Die Arbeitsgruppe 
"Mein Freund ist Holländer" steht unter der 
Schirmherrschaft von Louis van Aal und ist 

offen für alle Interessenten. Außer dem 
Kormoran.  

Vierter Tagesordnungspunkt:  
Das Festprogramm 
Der Naturpark Steinhuder Meer, darin 
herrscht Einigkeit, ist spätestens mit Umset-
zung des Zukunftsprogramms "Natürlich 
Steinhuder Meer 2017" ein touristisches Ziel 
von Weltgeltung, auf Augenhöhe mit dem 
Grand Canyon, den Niagara-Fällen, Paris 
und dem Knochenhaueramtshaus in Hildes-
heim. Dem gilt es Rechnung zu tragen, wo-
bei Meer und Moor genauso gewürdigt wer-
den sollen wie Flora und Fauna, Luft und 
Wasser, Norden und Süden, Winter und 
Sommer, Hodann und Schweer. Schnell ei-
nigt man sich auf einen Sonderausstellung 
"40 Jahre Naturpark Steinhuder Meer – eine 
Chronik des Erfolgs" in der Ökologischen 
Schutzstation Steinhuder Meer und einen 
Begrüßungssekt (Duprès Naturpark Stein-
huder Meer – lebendig, spritzig und einen 
Hauch klassisch) für alle Besucher. Um alle 
weiteren Programmpunkte wird teils heftig 
diskutiert.  

So steht der geplante Lichtbildvortrag 
"Feuchtelite"“ in der Kunstscheune Steinhu-
de auf der Kippe. Die Kormorane sind dage-
gen, weil sie in der Multimediaschau nicht 
auftauchen, und weil ihr Vorschlag, ein 
dreimonatiges Fischwettessen zwischen 
Kormoranen und – den am Steinhuder Meer 
schon lange nicht mehr ansässigen – Kai-
serpinguinen zu veranstalten, auf breite Ab-
lehnung gestoßen ist.  
Konsensfähig erscheint dagegen das musi-
kalische Rahmenprogramm, das aus einer 
Reihe Symphoniekonzerten der Wunstorfer 
Philharmoniker unter Leitung von Sir Simon 
Rattle sowie diversen Auftritten des Shanty-
Chors Hohe Holz besteht. Eine knappe 
Mehrheit zeichnet sich auch für das Praxis-
seminar "Weidenflechten in Winzlar" und 
den verkaufsoffenen Sonntag in Hagenburg 
ab.  
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Ein Höhepunkt könnte das Jubiläums-
Boßeln rund ums Steinhuder Meer werden. 
Die 24 Kilometer lange Strecke führt direkt 
ums Seeufer herum.  
Start ist in Steinhude, Telefonzelle Neuer 
Winkel. Dann Richtung Badeinsel, links in 
den Ölendörpsweg, weiter links in den Lin-
denhopsweg, nach 200 Metern rechts in die 
Uferstraße, bei Kilometer 1,7 links in die 
Bleichenstraße. Bei Kilometer 2,5 links Rich-
tung Mardorf. Dann quer durchs Wunstorfer 
Moor, durch Mardorf, Meerbruch, Hagenbur-
ger Moor zurück zur Telefonzelle. Wessen 
Kugel zuerst die Telefonzelle trifft, hat ge-
wonnen.  
Die Organisatoren rechnen mit bis zu 500 
Teilnehmern.  
Kritiker der Route wenden ein, dass bei 
Durchquerung des Meerbach-Mündungs-
deltas das natürliche Siedlungsgebiet der 
am Steinhuder Meer lebenden Europäischen 
Nerze berührt werden würde. Der Europäi-
sche Nerz ist der Schneeleopard des Stein-
huder Meeres, er ist vom Aussterben be-
droht und sehr sensibel. Eine Durchquerung 
seines Siedlungsgebietes mit 500 angetrun-
kenen Hobbysportlern und einer nur schwer 
schätzbaren Zahl von Bollerwagen könnte 
die scheuen Tiere nachhaltig verwirren – 
verirrte Boßelkugeln stellen zudem eine un-
mittelbare Gefahr für die Unversehrtheit der 
Nerzpopulation dar.  

Als Ersatz für das Boßel-Event schlagen die 
Vertreter des Naturschutzes eine regelmäßi-
ge Mitternachtssauna im weitgehend vertä-
felten Infozentrum Wilhelmstein vor, An- und 
Abreise als Nachtfahrt mit dem Auswande-
rer, ohne Musik.  
Ohne Musik klingt gut, der Apostolische 
Nuntius in Deutschland – keine Ahnung, wer 
den eingeladen hat, aber beim Steinhuder 
Meer müssen ja auch alle mitreden – ist 
trotzdem dagegen, er könnte sich stattdes-
sen eine Matinee mit Barockmusikern oder, 
als Kompromiss, einem Akkordeon-Duo aus 
der näheren Umgebung vorstellen, falls es 

keine ansässigen Barockmusiker von For-
mat geben sollte. Man einigt sich schließlich 
auf eine Ü40-Party im Kanbach in Mün-
chehagen, Eintritt frei.  
Bis auf den Lichtbildvortrag, die Ü40-Party 
und das Glas Sekt für alle ist noch nichts in 
trockenen Tüchern. Vertreter aus Steinhude 
wagen einen Vorstoß, regen eine große 
Theaterinszenierung an, Regie Peter Stein. 
Inhaltlich würde es bei dem Stück "Die dunk-
le Seite des Sees" nach Auskunft der Stein-
huder um das beschwerliche und weitge-
hend perspektivlose Leben in Mardorf ge-
hen.  
Die Vertreter aus Mardorf lehnen ab und hät-
ten ihrerseits gerne eine große Konfetti-
Parade in Steinhude, Endreinigung durch 
den Besitzer. 
Die Situation ist verfahren und wird auch 
nicht besser, als ein führender Vertreter aus 
dem Umweltbereich ein Speedboot-Rennen 
auf dem Steinhuder Meer vorschlägt. Im an-
schließenden Durcheinander gelingt es den 
24 Vertretern der Segelvereine per Mehr-
heitsbeschluss eine Jubiläumsregatta durch-
zusetzen, und zwar – eine Sensation – eine 
Segelregatta ohne die sonst übliche Anmel-
defrist von vier Wochen mit behördlich ga-
rantierter Flaute, sondern eine Wettfahrt, die 
bei Wind stattfindet. Segeln bei Wind! – un-
ter Korkenknallen, begleitet von Hochrufen 
und dem Absingen schmutziger Seemanns-
lieder werden die Segellobbyisten auf den 
Schultern ihrer Kameraden aus dem Raum 
getragen. Ihnen wird noch in der gleichen 
Woche ein Denkmal gesetzt. 

Fünfter Tagesordnungspunkt:  
Wohin mit dem Schlamm?  
Eines der großen Probleme am Steinhuder 
Meer ist die Verschlammung. Jedenfalls wird 
es immer so dargestellt. Das Festkomitee 
muss sich des Schlamassels annehmen, 
zumal sich die Lage in den vergangenen 
Jahren drastisch verschlammert-schlimmert 
hat.  
Das sieht nicht gut aus, das riecht nicht gut 
und das macht keinen guten Eindruck.  
Wenn man touristisch auf Dauer mithalten 
will mit den Großen, muss man etwas än-
dern. Grand Canyon, Niagara-Fälle, Kno-
chenhaueramtshaus – nirgends ein 
Schlammproblem, also kommen die Urlau-
ber in Massen. Auch die Wassersportler sind 
unzufrieden. Das, was im Flachwasser-
Eldorado Steinhuder Meer als Segeln gilt, 
wird in bäuerlichen Moorgebieten als Pflü-
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gen bezeichnet. Falls man tatsächlich an 
dem Vorhaben festhalten will, bei den Olym-
pischen Spielen 2032 in Hannover, den 
Maschmeyer Olympics, die Wettbewerbe im 
Segeln, Surfen und Tiefseetauchen auszu-
tragen, muss der Schlamm weg. Es heißt, 
man habe da noch eine Asse im Ärmel.  
Die Kommunen haben einen weitgehend 
kostenneutralen Vorschlag entwickelt: man 
könnte den Schlamm kultivieren. Ihn sexy 
machen. Motto: "Meer-Schlamm wagen". Im 
kulinarischen Segment mit regionalen Pro-
dukten zum Beispiel. Mit Spezialitäten wie 
Schlammkoteletts, Schlammfilet, Schlamm-
curry oder der Schlammerplatte schwarz-
braun würde man die Aufmerksamkeit der 
internationalen Gourmetszene auf sich zie-
hen. Gut, auch die der Gesundheitsämter 
und Seuchenforscher, aber man sollte die-
sen Menschen vorurteilsfrei begegnen. So 
vorurteilsfrei wie Hauke Jagau Klaus Michael 
Machens. 
Aber ist beim Schlamm der Damm erst mal 
gebrochen, ist vieles denkbar. Die Kunst ruft, 
man denke an Santiago Sierras Ausstellung 
"Haus im Schlamm", der die ganze Kestner-
gesellschaft knietief mit Schlamm verfüllte. 
Mit dem Schlamm aus dem Steinhuder 
Meer, und es geht hier nur um den über-
schüssigen Schlamm, könnte man die ge-
samte TUI Arena Hannover verfüllen. Und 
wenn es während des Frühlingsfestes der 
Volksmusik mit Florian Silbereisen ist, würde 
man sogar zwei Fliegen mit einer Klappe 
schlagen.  
Über den Wellness-Effekt von einer Million 
Kubikmeter frisch geerntetem Schlamm ist 
dabei noch gar nicht die Rede. Hässlich, 
schüchtern oder Sonnenbrand? Schlamm 
drüber! Und auch die offenen deutschen 
Meisterschaften im Schlammcatchen im ext-
ra erbauten Dirt Dome Hagenburg müssen 
keine Utopie mehr sein. Als Moderator der 
Veranstaltung einigt sich die Planungs-
Runde auf Stefan Raab. Der reitet auf jeder 
Scheiße herum. Zur Not im Wok. 

Sechster Tagesordnungspunkt:  
Das Tourismuskonzept 
War das Steinhuder Meer in der Vergangen-
heit eher die Traum-Destination von älteren 
Gästen und Familien mit Kindern aus dem 
Nahbereich, so möchte sich die Region spä-
testens ab 2014 als Hot-Spot für Szenepub-
likum, Party-Jet-Set und Hochadel aus aller 
Welt präsentieren. Das dazu nötige Instru-
ment – neben Schlamm und der Ü40-Party – 

ist das touristische Zukunftskonzept "Natür-
lich Steinhuder Meer 2017". Zu diesem 
Zweck beschließt das Festkomitee eine In-
tensivierung der Tourismuswerbung in Ja-
pan, den USA und im Saarland – Landstri-
che, die am Steinhuder Meer momentan so 
gut wie gar nicht vorkommen. Leidtragende 
wären Paris, das Oktoberfest und Neu-
schwanstein, aber man kann am Steinhuder 
Meer nun wirklich nicht auf alles Rücksicht 
nehmen.  
Für Japan wird der Werbespruch "See Eu-
rope in three days including Steinhuder 
Meer" entwickelt. Nach Intervention des 
Apostolischen Nuntius ändert das Komitee 
den Slogan in "See Europe in three days in-
cluding Pope, Cologne Cathedral and Stein-
huder Meer"“.  
In den USA wirbt man mit dem leicht modifi-
zierten Computer-Ballerspiel "Totes Moor-
huhn" und der Nähe zur A2 mit ausführli-
chen Hinweisen auf Streckenteile ohne Ge-
schwindigkeitsbegrenzung.  
Den Saarländern muss man einfach nur den 
Weg zum Steinhuder Meer erklären, die sind 
froh, wenn sie aus Saarmaika rauskommen.  
Der zu erwartende sprunghafte Anstieg der 
Übernachtungszahlen – die Tourismus-
experten erwarten nur wenige Tagesgäste 
aus Japan, Amerika und dem Saarland – 
sollte mit der Fertigstellung des Hotelkom-
plexes Burj Al-Strandterrassen kein Problem 
darstellen. Bis zur Eröffnung muss hingegen 
ein wenig improvisiert werden. Die Steinhu-
der schlagen vor, die Campingplätze Nie-
meyer und Nordufer in Mardorf zu zwangs-
evakuieren und dort statt Dauercampern an-
passungsfähige japanische Besucher unter-
zubringen. Die Mardorfer schlagen das glei-
che mit dem Wohnmobilstellplatz am Bruch-
damm und der Sporthalle Steinhude vor. Die 
Steinhuder vermuten vollkommen zu recht, 
dass die Mardorfer in diesem Punkt einfach 
ein wenig neidisch sind. Konsensfähig wäre 
die Errichtung eines Hüttendorfes bei 
Schmalenbruch-Windhorn. In dieser Sache 
scheint das letzte Wort noch nicht gespro-
chen.  
Gastronomisch wähnt man sich rund ums 
Steinhuder Meer auf der sicheren Seite. Die 
Zeiten als Feinschmecker unter dem Motto 
"Wer den Aal hat, hat die Qual" einen weiten 
Bogen um Steinhude und Mardorf gemacht 
haben, sind lange vorbei.  
Allein am Beispiel der legendären Fischbröt-
chen-Station "Fliegenpilz", 1952 ursprünglich 
als einfacher Milchpilz direkt am Landungs-
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steg vor den "Dükerstuben" errichtet, lässt 
sich die positive Entwicklung ablesen. Der 
"Fliegenpilz" hat sich innerhalb von sechs 
Jahrzehnten bundesweit zu einem Vorreiter 
maritimer Zwischendurchverköstigung ent-
wickelt und wirkt über die Region Steinhuder 
Meer hinaus als Zugpilz für die Entwicklung 
hochwertiger gastronomischer Angebote.  
Ban Ki-Moon stellt die Aufnahme des „Flie-
genpilz“ in die Liste des UN-Weltkulturerbes 
in Aussicht.  
Immerhin, eine Sorge weniger für das Fest-
tagskomitee.  

Siebter Tagesordnungspunkt:  
Der Wasserspiegel 
Die Wassertiefe des Steinhuder Meeres ist 
gering, aber ausreichend, sagen die Opti-
misten. Doch erst, wenn der letzte Tropfen 
verdampft, der letzte Fisch geflohen und das 
letzte Rinnsal durch den reißenden Meer-
bach gesickert ist, werdet ihr merken, dass 
man im Steinhuder Meer nicht tauchen und 
den Steinhuder Hecht nicht essen kann. 
Denn, das weiß auch das Festkomitee: das 
Steinhuder Meer wasserspiegelt eine Tiefe 
vor, die es eigentlich nicht hat. Frei nach 
dem Motto: "Spieglein, Spieglein auf dem 
See, wer hier ersäuft, hat einen im Tee."  
Geringe Wassertiefe garantiert Sicherheit, 
gleichzeitig verliert der See aber den Hauch 
von Abenteuer und Todesahnung, die die 
Konkurrenz Grand Canyon, Niagara-Fälle 
und Knochenhaueramtshaus in reichem 
Maße verströmen. Da hilft auch die Ansied-
lung von Korallenbänken langfristig wenig.  
Wenn das Steinhuder Meer also nicht als 
größtes Nichtschwimmerbecken der westli-
chen Hemisphäre enden will, muss gegra-
ben werden – auch auf die Gefahr hin, dass 
es ein weiter Weg ist, bis man in der Diver-
Szene und bei Apnoetauchern wahrgenom-
men wird.  
Aber lohnt der Aufwand?  
Ein Vorschlag, und da sind sich sogar Fi-
scher und Kormorane einig, ist die Ansied-
lung von Flundern im Steinhuder Meer. Die 
Flunder ist der routinierteste Flachwasser-
fisch neben dem Louisiana Pancake Batfish, 
sie sprüht vor Arbeitslust und vermehrt sich 
auch unter ungünstigen Bedingungen rege. 
Motto: Flunder gibt es immer wieder. Man 
könnte den kostspieligen Versuch, Blauwale 
und Tümmler als Attraktionen für Kinder im 
See zu halten, endlich aufgeben.  

Aus dem Wirtschaftsausschuss gibt es einen 
Vorstoß, den Steinhuder Meeresgrund auf 
Ölvorkommen zu untersuchen und bei Erfolg 
eine Bohrplattform aufzustellen. "Flatwater 
Horizon".  
Vorteil: Bei einer Havarie müsste man nicht 
eine Taucherglocke mit ungewissem Aus-
gang auf den Meeresboden schicken, son-
dern zwei Klempner müssten die Hosenbei-
ne hochkrempeln, würden das Leck mit ei-
nem ordentlichen Stopfen dichtmachen und 
wären mittags zu Hause.  
Der Reichtum, der dem Meer und seinen An-
rainern blühen würde, wäre mit arabischen 
Verhältnissen vergleichbar. Ob sich ein Emi-
rat Steinhude allerdings den Naturschutzbe-
stimmungen der Region Hannover weiterhin 
unterwerfen würde, ist eine ganz andere Sa-
che. 

Achter Tagesordnungspunkt:  
Die allgemeine Umweltverträglichkeit 
Anreise, Unterbringung, Verkehrsführung 
und Besucherlenkung mittels zweier unter-
schiedlicher Beschilderungssysteme, Waste-
Management – die Feierlichkeiten sollen so 
umweltneutral wie möglich ablaufen, im 
günstigsten Fall ist nachher der See tiefer, 
der Baum dicker, das Moor brauner und die 
Luft klarer.  
Der Seeverkehr könnte emissionsfrei von 
Tretbooten, Moorkähnen und Flößen auf-
rechterhalten werden, die im Gegensatz zu 
den Seglern weder Wind verbrauchen noch 
hohe Wellen schlagen.  
Leider darf man mit Tretbooten nicht auf 
Wilhelmstein anlegen, weil ungeübte Tret-
bootfahrer dabei die Insel kaputt machen 
könnten. Ein Problem.  
Ein weiteres Problem: der Lärm. Grölende 
Partygäste, Automotoren, Klimaanlagen, das 
Hovercraft der Feuerwehr Steinhude. Dazu 
startende und landende C-160 Transall des 
Lufttransportgeschwaders 62 und anfliegen-
de Passagiermaschinen diverser Charter-
flieger auf den Flughafen Langenhagen – 
und das alles direkt über dem Steinhuder 
Meer. Ein Dezibel-Inferno, das auf kein 
Trommelfell geht.  
Glücklicherweise verfügen die Transall über 
Segeleigenschaften, so dass sie von der 
Feuerwehr Steinhude, der Wehr fürs Meer, 
und ihrem Hovercraft Scout S 580 lautlos in 
die Lüfte gezogen werden könnten – wenn 
man denn die 140 Dezibel des Hovercraft 
Scout S 580 vernachlässigt.  
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Das Landen der Transall würde jedenfalls 
weitgehend lautlos erfolgen, im schlimmsten 
Fall knallt’s ein Mal, dann wär Ruhe.  
Parallel dazu könnte man mit dem Hover-
craft Scout S 580 für die Gäste in Schma-
lenbruch-Windhorn einen Brötchenbring-
dienst einrichten und die Verbindung Stein-
hover – Marlais und Marlais – Steinhover 
bedienen – damit sich das Ding wenigstens 
in 1000 Jahren amortisiert.  
Im Festkomitee ist man unsicher. Ein Hover-
craft um 6 Uhr morgens in Schmalenbruch-
Windhorn? Man müsste vorher die  Anwoh-
ner informieren, soviel scheint sicher. 
Fazit 
40 Jahre Naturpark Steinhuder Meer – ein 
Erfolg und Ergebnis unbändiger Kompro-
missbereitschaft: Zwischen Tierschutz und 
Tourismus. Zwischen Kommune und Kormo-
ran. Zwischen Steinhude und Mardorf.  
Der Naturpark Steinhuder Meer, der attrak-
tivste Landschaftsraum der Region Hanno-
ver, Deutschlands, Europas, der nördlichen 
Erdhalbkugel – vergleichbar bestenfalls mit 
dem Mekong-Delta und dem Center-Parc 
Hochsauerland – feiert zu Recht Geburtstag.  

Wo sonst in der Region gibt es wunderschö-
ne Wiesenlandschaft, abgetorfte Flächen, 
fischfressende Pflanzen und jugendfreie 
Feuchtgebiete, und das für lau?  
Wir wünschen dem Naturpark Steinhuder 
Meer weitere 40 Jahre des Gedeihens, ach, 
was sagen wir, 400 Jahre – oder auch gern 
bis zur nächsten Eiszeit, damit wieder or-
dentlich Wasser auf den Tank kommt.  
 
In diesem Sinne:  
 
Wollt ihr mehr Meer? Schließt das Wehr! 
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1.5 Eindrücke "Marktplatz der Möglichkeiten" 
 

 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
@ C. Stahl, C. Kirsch/Region Hannover 
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2 Fachkonferenz am 13. Januar 2012 

2.1 Einführung in die Fachkonferenz  
(Prof. Dr. Axel Priebs)  

Sehr geehrte Gäste, herzlich willkommen zum 2. Tag der  
1. Steinhuder Meer-Konferenz – der Fachkonferenz!  
Sie haben gestern bereits ein umfassendes Bild über die 
Aktivitäten rund um das Steinhuder Meer, den Naturpark 
und einen Blick über den Tellerrand der Region erhalten: 
Spannende Beiträge mit zahlreichen Ausblicken und Ideen 
für die Zukunft und einem launigen Abschluss am Abend! 
Gestern war der Tag der schönen Worte, heute ist der Tag 
der harten Arbeit – vielen Dank, dass Sie gemeinsam mit 
uns arbeiten wollen. 
Wir haben gehört, dass der Naturpark bereits 38 Jahre alt 
ist und schon einige turbulente Entwicklungen hinter sich hat. Die Region Hannover ist zwar erst 
zehn Jahre, hat den Naturpark aber quasi adoptiert und ist gemeinsam mit den Landkreisen 
Schaumburg und Nienburg/Weser sein Träger. 

Beide – sowohl die Region Hannover als auch 
der Naturpark – sind "Vernetzer" und "Koodinie-
rer".  
Die Region Hannover mit ihren vielfältigen Auf-
gaben unter einem Dach, wirkt mit diesen Struk-
turen und fachlichen Ressourcen auch rund um 
das Steinhuder Meer, u. a. mit der Naherholung, 
der Regionalplanung und Wirtschaftsförderung 
sowie über die Ordnungsbehörde und Geneh-
migungsbehörde Naturschutz, die Wasser- und 
Abfallwirtschaft, den Bereich Bodenabbau und 
als Eigentümerin von Grundstücken.  
Dementsprechend hat die Region Hannover 

auch besonderes Interesse am Naturpark und der Entwicklung dieses Hot Spots für Natur, Nah-
erholung, Tourismus, Sport und Wertschöpfung in der Region. Fundament unserer Arbeit ist die 
Natur am, auf und um das Steinhuder Meer.  
Der Naturpark Steinhuder Meer beherbergt die wertvollsten Naturschätze in der Region Hanno-
ver und ist neben Deister, Hannoverscher Moorgeest und Südlichem Leinetal der Teil mit der 
höchsten – internationalen – Bedeutung für den Natur- und Artenschutz (FFH-Gebiet). See- und 
Fischadler sowie zahlreiche besonders geschützte Arten haben sich den Lebensraum Steinhuder 
Meer zurück erobert. Jahrelange Naturschutzarbeit hat sich ausgezahlt. Dem großen Einsatz und 
Engagement des ehrenamtlichen Naturschutzes gilt dabei ein besonderer Dank! 
Leider bleiben in einem Gebiet, das gleichzeitig viele Nutzungsansprüche erfüllen muss, Konflikte 
nicht aus. Mit dem Fischotter haben wir einen weiteren Heimkehrer am Steinhuder Meer, über 
den wir uns sehr freuen. Gleichzeitig versuchen wir neben den Schutzbemühungen auch die be-
rechtigten Interessen der Fischerei am Steinhuder Meer zu erfüllen und gemeinsam nach Lösun-
gen für beide Seiten zu suchen. Ich bin sehr zuversichtlich, dass wir hier einen Weg gefunden 
haben. 
Ich möchte aber auch nicht verschweigen, dass wir die Fischerei am Steinhuder Meer mit Blick 
auf die naturschutzfachlichen Anforderungen nicht unkritisch sehen. Wir unterstützen sehr gern 
die traditionell am Steinhuder Meer wirtschaftenden Fischer, die schon über mehrere Generatio-
nen, vom Steinhuder Meer kommend, hier ein wirtschaftliches Standbein haben. Fraglich ist hin-
gegen, ob durch die Vergabe der Fischereipacht an Fischereibetriebe aus Ostfriesland, Konflikte 
geschürt werden müssen. 

Prof. Dr. Axel Priebs  
(Region Hannover)  

© C. Stahl/Region Hannover 
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Wirtschaftliches Standbein ist auch ein gutes Stichwort. Wertschöpfung in der Region – dies ist 
ein Leitmotiv – auch der Arbeit des Naturparks Steinhuder Meer und natürlich der Region Hanno-
ver. Vermarktung regionaler Produkte gehört ebenso dazu wie die Schaffung von Angeboten für 
einen naturverträglichen Tourismus. Beides unterstützen wir ausdrücklich und wollen es weiter 
entwickeln. Besonders den Ausbau des Radverkehrs hat sich die Region auf die Fahnen ge-
schrieben und versucht, mit attraktiven Angeboten sowohl Naherholungssuchende als auch 
Langzeiturlauber auf das Fahrrad zu locken und die Natur im Naturpark hautnah zu erleben. 
Neuere Entwicklungen – wie das E-Bike, das Ihnen gestern schon vorgestellt wurde – sind darum 
für uns als Klimaschutzregion ganz besonders spannend. 
Und weil die Potenziale so vielfältig sind, gibt es natürlich Begehrlichkeiten, die wir heute aus gu-
ten Gründen nicht mehr befriedigen wollen. Die Erkenntnis – lange vor der Klimaschutzdebatte – 
dass Moore hochschützenswerte Flächen sind, ist schon Jahrzehnte alt. Den Torfabbau zu redu-
zieren und mittelfristig ganz einzustellen, muss darum Ziel der Naturschutzbemühungen im Na-
turpark sein, um auch für künftige Generationen diese einzigartige Naturlandschaft zu erhalten. 
Wir setzen auf den naturverträglichen Tourismus im Naturpark und wollen damit eine hohe Wert-
schöpfung und sichere Arbeitsplätze erhalten und neu schaffen. 
Sicher habe ich jetzt schon eine Vielzahl an Stichworten genannt, die zu einer Diskussion einla-
den würden. Gerne möchte ich noch etwas zur heutigen Veranstaltung ausführen.  
Die Idee der Steinhuder Meer-Konferenz: Auf Einladung des Region Hannover trafen sich Anfang 
2011 im Rahmen eines Workshops Vertreter der Kommunen Wunstorf und Neustadt a. Rbge., 
der Landkreise Schaumburg und Nienburg/Weser, des Landes, der Touristiker, der SMT, der 
ÖSSM, der Hofkammer und der Region und erarbeiteten das Konzept für die 1. Steinhuder Meer-
Konferenz.  

      
Drei Themen sollten für den Teil Fachkonferenz der 1. Steinhuder Meer-Konferenz vorbereitet 
werden. Schnell wurde deutlich, dass auch die nächsten Steinhuder Meer-Konferenzen gesichert 
sind, da es an wichtigen Themen nicht mangelt. An dieser Stelle noch einmal einen herzlichen 
Dank an die Akteure aus dem Workshop und der Organisationsgruppe, die diese Konferenz mit 
Leben gefüllt haben! Die Diskussion in Workshop und Organisationsgruppe machte schnell deut-
lich, dass nach dem konstruktiven Charta-Prozess (2001) und der Erarbeitung des Zukunftskon-
zeptes "Natürlich Steinhuder Meer" (2007), besser bekannt als "Masterplan", eine koordinierte 
und kontinuierliche Zusammenarbeit nicht fortgeführt wurde. Die Ursachen sind vielfältig. 
Der Stationstisch, der sich auf Initiative der ÖSSM regelmäßig mehrmals im Jahr trifft, ist eine 
sehr gute Möglichkeit zum Informationsaustausch und zur Abstimmung über anstehende Projek-
te. Er widmet sich aber vor allem den naturschutzfachlichen Aufgaben und kann nicht das ge-
samte Themenspektrum abarbeiten. Hier wurde ein Defizit erkannt.  
Mit der Steinhuder Meer-Konferenz sollen die Fäden von damals wieder aufgenommen und ge-
eignete Strukturen abgestimmt werden, die die Zusammenarbeit verbessern – darum ist eines 
der drei Themen der heutigen Fachkonferenz "Gemeinsam sind wir stark: Der Naturpark Stein-
huder Meer als kooperativer Prozess – Institutionelle Zusammenarbeit und Vernetzung: worauf 
kommt es an?". Ich freue mich, dass Karolin Thieleking von KoRiS – Kommunikative Stadt- und 
Regionalentwicklung heute hier ist und mit einem Impulsvortrag und der Moderation eines Work-
shops dieses Thema mit Ihnen aufarbeitet. 
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Die öffentliche Debatte um eine notwendige Energiewende zeigt einmal mehr, wie stark der 
Druck auf Flächen in unserer Region wird – und das er auch vor dem Naturpark nicht Halt macht. 
Als Stichwort sei hier nur die Ausweisung neuer Windkraftstandorte genannt. Eine intensive Aus-
einandersetzung mit dem Thema Flächenverbrauch – als ein weiteres Thema der heutigen Fach-
konferenz – soll darum den Bogen spannen zwischen der Vermittlung unterschiedlicher Nut-
zungsinteressen und geeigneten Wegen, damit in einem Schutzgebiet umzugehen. Einführen in 
das Thema "Flächenverbrauch in Niedersachsen – Auswirkungen auf Natur und Landschaft" wird 
der Landesvorsitzenden des NABU Dr. Holger Buschmann. Die Moderation des Workshops 
übernimmt die Landesgeschäftsführerin Elke Meier.  
Und ein weiteres spannendes Thema steht heute auf der Agenda: "Auf dem richtigen Weg? – 
Besucherlenkung im Naturpark Steinhuder Meer." Viel wurde bereits geplant, entwickelt und um-
gesetzt. Attraktionen für Besucherinnen und Besucher am und rund um das Steinhuder Meer und 
im Naturpark sind geschaffen worden, doch werden sie auch gefunden? Sind sie tatsächlich so 
attraktiv wie wir glauben, oder müssen wir gemeinsam noch besser werden? Diesen Fragestel-
lungen widmet sich Mathias Behrens-Egge von BTE (Tourismusmanagement, Regionalentwick-
lung, Partnerschaftsgesellschaft) in seinem Impulsvortrag und dem anschließenden Workshop. 
Ein bunter Strauß an Themen. Wir hoffen, es ist für alle etwas dabei, an diesem zweiten Tag der 
1. Steinhuder Meer-Konferenz. Wir hoffen auch, dass wir mit der Initiative zur Steinhuder Meer-
Konferenz einen ersten Baustein schaffen, den Naturpark zu stärken, den Aktivitäten am Stein-
huder Meer ein Gesicht und eine Plattform zu geben und als jährlich stattfindende Veranstaltung 
zu etablieren. Aber das kann nur ein erster Schritt sein! 
Die Region Hannover mit dem Naturpark Steinhuder Meer möchte für die Zukunft ein mehr an 
 gemeinsamer Arbeit 
 gemeinsamer Problemlösung 
 gemeinsamen Erfolgen 

Dafür haben wir mit Ihnen starke und auch kritische Partner an unserer Seite und selbst haben 
wir ja auch einiges im Gepäck! 
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg für die heutige Fachkonferenz, ich freue mich schon auf die Ergeb-
nisse und die nächste Steinhuder Meer-Konferenz im Herbst 2012. 
Vielen Dank! 
 
Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) zum Download auf der Website des Na-
turparks bereit: www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktuell" 
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2.2 Impulsvorträge und Ergebnisse aus den Workshops 

2.2.1 Flächenverbrauch in Niedersachsen – 
Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft  
(Dr. Holger Buschmann, Naturschutzbund 
Deutschland – NABU) 

Der Flächenverbrauch ist in Deutschland einer der Haupt-
faktoren, die für den anhaltenden Verlust der Biologischen 
Vielfalt verantwortlich sind. Unter Flächenverbrauch ver-
steht man die Ausweitung von Siedlungs- und Verkehrsflä-
chen, nicht die Intensivierung oder Umnutzung von land-
wirtschaftlichen Flächen. Dennoch verschärft sich durch die 
aktuelle Entwicklung in der Landwirtschaft, insbesondere 
durch den verstärkten Anbau von Mais, die Situation beim Erhalt der Biologischen Vielfalt. Im Na-
turschutz wird oft auch fälschlicherweise diese Umnutzung als Flächenverbrauch bezeichnet, da 
er mit dem Artenverlust einhergeht.  
Der Vortrag befasst sich in erster Linie mit dem tatsächlichen Flächenverbrauch, der seit Jahr-
zehnten sowohl in Deutschland als auch in Niedersachsen anhaltend hoch ist, obwohl über die 
deutsche Nachhaltigkeitsstrategie eine deutliche Reduzierung geplant ist. Er macht Vorschläge, 
wie aus Sicht des NABU und mit welchen Instrumenten der Flächenverbrauch verringert werden 
könnte. 
Im Naturpark Steinhuder Meer spielt der Flächenverbrauch zwar eine wichtige Rolle, noch größe-
re Gefährdungen für Natur und Landschaft gehen allerdings von der Vermaisung der Landschaft 
und der Schlammentsorgung aus der Entschlammung des Steinhuder Meeres aus. 
Die starke Zunahme der Maisanbaufläche, die allein in Niedersachsen von 2009 auf 2010 12% 
betrug, ist in erster Linie der Zunahme von Biogasanlagen (Energiepflanzenanbau) und in zweiter 
Linie der Zunahme von Massentierhaltungen (Futtermaisanbau) zuzuschreiben. Es gibt bereits 
Landkreise in Niedersachsen, deren landwirtschaftliche Flächen zu 70% mit Mais bebaut werden. 
Im Naturpark Steinhuder Meer sind besonders sandige Ackerbrachen und ehemalige Grünland-
flächen auf Moorböden betroffen, die durch den Maisanbau ökologisch entwertet werden. Der 
Vortrag reißt diese Probleme kurz an, um in dem darauf folgenden Workshop nicht nur Lösungs-
ansätze für den Flächenverbrauch, sondern auch den weiteren Umgang mit der Vermaisung und 
der Schlammentsorgung im Naturpark Steinhuder Meer zu entwickeln. 
 
Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) zum Download auf der Website des Na-
turparks bereit: www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktuell" 
 

  

Dr. Holger Buschmann (NABU)  

© C. Stahl/Region Hannover 
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Ergebnisse Workshop 1  
 
 
 
 
 

Visualisierung an den Stellwänden 

Welche Möglichkeiten stehen zur Verringerung zur Verfügung? 

Gebäude/Wohnen Tourismus/Freizeit 

 Intensivierung der Planung  Neuplanung beste-
hender Bauplanung  Probleme erkennen und lö-
sen 

 Wohnbebauung/Siedlung  langsame Entwick-
lung, weniger  

 Umwandlung Ferienwohnung in Wohnbebauung 
 Siedlungsgebiete: Setzt sich Neubaugebiet Ha-

genburg fort? 
 Neue Ansätze: Klimaschutz und Siedlungsentwick-

lung  Flächennutzungsplanung hat Auswirkung 
auf Klimaschutz 

 Wertsicherung alter Bausubstanz (Förderung) 
 Innenentwicklung 
 "Nicht zu enge/strikte Festlegung der Bauvorga-

ben"  Baukultur 

 Stadtbild  Tourismus 
 Zusätzlicher Bedarf von "Schlechtwetterangeboten" 

(Masterplan) 
 Flächenverbrauch durch Hotelbau 
 Wellness-Hotel  große Anlagen 

Teilnehmer des Workshops 1 

© C. Stahl/Region Hannover 
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Welche Möglichkeiten stehen zur Verringerung zur Verfügung? 

Wirtschaft Verkehr 

 Ziele festlegen: Was wollen wir? Energiewen-
de/Naturschutz 

 Flächennutzungsplan  Konkurrenz zwischen 
Gemeinden 

 Gewerbeflächen 
 Industrieinfrastruktur: Fischfabrik, Torf und co 
 Leerstand an Durchgangsstraßen 
 Repowering Windkraftanlagen 
 Energiegewinnung 
 Gemeindeübergreifendes Konzept: Energie  

Windkraftanlagen- und Solarausbau 
 Grundsätzliche Freihaltung der Naturparks von 

Windkraftanlagen ( Realistisch/Anzustreben) 
 Planungsinstrumente schaffen und nutzen 

 Planung: Leitsysteme, Shuttle 
 Parkplätze 
 Parkplätze  neue Infrastruktur? 
 Park & Ride bei Großevents, Saisonal? 
 Generell Umgehungsstraßen 
 Straßenverbreiterung von zuführenden Bundes- 

und Landstraßen  
 Werbung für neues System durch Tourismusver-

band 

Natur Landwirtschaft 

 Entwicklung der Naturparks 
 Artenvielfalt rückläufig  zukünftige Steuerung der 

landwirtschaftlichen Entwicklung 
 Abstimmungsprozesse  Umsetzung von Maß-

nahmen 
 Verwaltung des Meeres nötig? 
 Biogas  Leitlinien möglich 
 Abtorfung  Moorpflege intensivieren 
 Flächen für Schlammdeponie 
 Deponieflächen 
 Zusätzlicher Schlammpolder 15ha (A+E?) 
 Deponierecht 

 Intensivierte Landnutzung 
 Umwandlung von Flächen: Brachflächen  Inten-

sivnutzung Moorflächen  Landwirtschaftliche Nut-
zung 

 Erhalt der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
 Verlust landwirtschaftlicher Fläche durch Kompen-

sationsmaßnahmen 
 Blänken = Flächenverbrauch? 
 Blänke = landwirtschaftlich nicht nutzbar  Verlust 

für Landwirte 
 Vermaisung der Landwirtschaft  Maisanbau für 

Biogasanlagen 
 Maisfläche/Brachliegen  Naturschutzaspekt, Er-

satzgelder  
 Neudefinition von Flächenverbrauch  Umbruch/ 

Mais 
 Aufbringung von Schlamm auf landwirtschaftlichen 

Nutzflächen  Abfallrecht  
 Einbindung der Landwirte in die gemeinsame Pla-

nung  vor 20 Jahren waren Landwirte noch am 
Tisch  Gespräche intensivieren 

 Planungsaufgabe: Anpassung Landschaftsschutz-
gebiet-Verordnung  Kriterien: Umbruch/Vor-
ranggebiete 

 Außenbereich  sensibel mit Landschaftsschutz-
gebiet 

Industrie 

 Erhalt Fischereiwirtschaftsflä-
chen/Fischschutzgebiete 

 Überplanung des Gebietes mit #anderem?# Nut-
zen 
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2.2.2 Gemeinsam sind wir stark: Der Natur-
park Steinhuder Meer als kooperativer 
Prozess – Institutionelle Zusammenar-
beit und Vernetzung: Worauf kommt es 
an?  
(Karolin Thieleking, KoRiS – Kommunikati-
ve Stadt- und Regionalentwicklung) 

Anlass 
Die Zusammenarbeit im Naturpark erfordert ein hohes Maß 
an Koordination und Kooperation unter den beteiligten Akt-
euren aus Kommunen, Verbänden und Institutionen. Der 
Vortrag gibt Anregungen zur Gestaltung kooperativer Prozesse und benennt zentrale Erfolgsfak-
toren der Netzwerkarbeit. Dies ist Grundlage, um im anschließenden Workshop gemeinsam Ver-
besserungsvorschläge zur zukünftigen Zusammenarbeit im Naturpark zu entwickeln. 

Kooperation und Vernetzung - Warum? 
Die institutionelle Zusammenarbeit im Naturpark Steinhuder Meer bietet viele Vorteile und Chan-
cen: 
 Themenübergreifend können die Anliegen von Naturschutz und Tourismus sowie einer nach-

haltigen Land- und Forstwirtschaft zur Erhaltung der Kulturlandschaft angegangen werden. 
Mögliche Potenziale, aber auch Konflikte werden frühzeitig sichtbar und können somit eher 
ausgeräumt werden. 

 Partnerschaftlich arbeiten verschiedene Akteure aus Kommunen, Verbänden und Institutio-
nen zusammen. Dies fördert den Erfahrungsaustausch und Interessenausgleich. 

 Umsetzungsorientiert verfolgt und koordiniert der Naturpark die Umsetzung von Projekten 
und Produkten. Gemeinsame Projekte motivieren die Partner und fördern ihre Kreativität. 

 Der Naturpark bündelt die Aktivitäten zur Öffentlichkeitsarbeit für ein gemeinsames Marke-
ting. Alle Beteiligten können diese Größenvorteile nutzen und dadurch eigene Ressourcen 
sparen. 

Erfolgsfaktoren – Worauf kommt es an? 
Die Zusammenarbeit im Naturpark Steinhuder Meer entspricht einem Netzwerk. Netzwerke sind 
komplexe und anspruchsvolle Gebilde, die einen hohen Kommunikations- und Koordinationsauf-
wand erfordern. Zudem entwickeln sich Netzwerke als kooperative Prozesse dynamisch. Wie 
kann eine erfolgreiche Kooperation gelingen? Was sollten Netzwerkpartner und das Netzwerk-
management beachten?  
Zentrale Erfolgsfaktoren für die Gestaltung kooperativer Prozesse in Netzwerken sind: 
1. Vertrauensbildung und Vertrauenskultur 
2. Definition konkreter gemeinsamer Ziele 
3. Organisation mit klarer Aufgabenverteilung und Festlegung von Verantwortlichkeiten  
4. Regelmäßige Information und Kommunikation 
5. Management (Moderation, Steuerung und Evaluation) 
6. Marketing (nach Innen und Außen) 

Perspektiven 
Alle beteiligten Institutionen im Naturpark Steinhuder Meer sind geübte Teamplayer. Über die 
Jahre haben sich Strukturen und Gremien zur Zusammenarbeit gefestigt und bewährt. Damit die 
Kooperation im Naturpark weiterhin gut funktioniert, kommt es für die Zukunft darauf an, Transpa-
renz herzustellen und sich folgende Fragen zu stellen: Wer macht was im Naturpark Steinhuder 
Meer? Und wie wollen wir die Zusammenarbeit zukünftig organisieren‚ um sie effizienter zu ge-
stalten? 

Karolin Thieleking (KoRiS) 
© C. Stahl/Region Hannover 
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Zentrale Aufgaben sind deshalb, gemeinsam zu klären, wie zukünftig die Ideenentwicklung, die 
Aushandlung, Abstimmung und Entscheidungsfindung, die Projektbearbeitung, -begleitung und  
-steuerung sowie der Austausch unter den Akteuren und die Öffentlichkeitsarbeit erfolgen sollen. 
 
Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) zum Download auf der Website des Na-
turparks bereit: www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktuell" 
 

  

  

  



1. Steinhuder Meer-Konferenz 
 

 

   

41 

  

  

  

  



1. Steinhuder Meer-Konferenz 
 

 

   

42 

 

 

Workshop 2 

Anlass und Zielsetzung 
Die Zusammenarbeit im Naturpark erfordert ein 
hohes Maß an Koordination und Kooperation 
unter den beteiligten Akteuren aus Kommunen, 
Verbänden und Institutionen. Ausgehend von 
den zentralen Erfolgsfaktoren zur Gestaltung 
kooperativer Prozesse ... 
 ... diskutiert der Workshop zunächst Verbes-

serungsvorschläge zur zukünftigen Zusam-
menarbeit im Naturpark 

 ... soll der Workshop Transparenz über die 
bisherigen Gremien und Aufgaben der beteiligten Akteure schaffen - als Grundlage für eine 
sich möglicherweise anschließende weitere Diskussion zur Entwicklung eines Organisati-
onsmodells 

Fragestellungen 
 Wie wollen wir zukünftig zusammenarbeiten? (Sammlung der Wünsche und Anregungen) 
 Wer macht was im Naturpark? (Klärung von Zuständigkeiten und Rollen beispielhaft anhand 

von zentralen und aktuellen Aufgaben sowie Gremien) 

Ergebnisse Workshop 2 (Visualisierung an den Stellwänden) 

Die bisherige Zusammenarbeit aus Sicht der Beteiligten 

Was läuft gut?  
Was sollte so bleiben? 

Was können wir verändern?  
Welche Wünsche und Anregungen haben Sie? 

 Naturpark unter dem Dach der Region 
 Gesprächskultur 
 Alle wollen gemeinsam arbeiten 

 Naturpark als Koordinator 
 Unklar wer wann was macht!  Unmut 
 Gremium, in dem die unterschiedlichen Planungen 

besprochen/abgestimmt werden. 
 Weniger Zuständigkeiten  klarer 
 Einblick geben 
 "Echte" Zusammenarbeit  
 Infoaustausch: Vorbild Stationstisch 
 Zusammenarbeit/Austausch ÖSSM und SPS 
 Intensiverer Informationsaustausch  E-Mail 
 Gezielte Weiterleitung von Fragen/Anfragen 

 Stationstisch 
 Förderung biologische Vielfalt  

 Zusammenarbeit mit SMT, Naturpark und Perso-
nenschiffsfahrt 

 SMT 
 Touristische Vermarktung 
 Koordination des Tourismus am Steinhuder Meer 

durch die SMT 

Teilnehmer des Workshops 2 
© C. Stahl/Region Hannover 
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Die bisherige Zusammenarbeit aus Sicht der Beteiligten 

Was läuft gut?  
Was sollte so bleiben? 

Was können wir verändern?  
Welche Wünsche und Anregungen haben Sie? 

 Naturpark & SMT 
 Zusammenarbeit zwischen SMT und Städten  
 Kooperation SMT und Kommunen  
 Intensiver Austausch zwischen SMT und Natur 

schutz  gemeinsamer Außenauftritt 
 Austausch mit Kooperationspartnern der Jugend-

herberge untereinander 
 Gutes Beispiel: jährliche Veranstaltung Jugendher-

berge Mardorf  Kooperationspartner 

 Konferenz als Auftritt für stetigen Prozess 
 Jährlicher Informationsaustausch 
 Steinhuder Meer-Konferenz nur einmal pro Jahr? 

Workshops häufiger? 
 Informationen zu Veranstaltungen früher heraus-

geben  
 Mehr Information über Abläufe und Durchführun-

gen 
 Erwartungen aneinander müssen geklärt werden 

  Gemeinsame Ziele definieren: Was wollen wir? 
Wie können wir es erreichen? Wer übernimmt die 
Verantwortung? 

 Klärung: Ziele! Wer macht was! 
 Zielsetzungen entwickeln: Kurzfristig, mittelfristig, 

langfristig 

 Einheitlicher Ansprechpartner für Besucherlenkung 
 Personenschifffahrt (Auswanderer): Steinhude  

Mardorf 
 Anbindung der ländlichen Gemeinden im Naturpark
 Forstwirtschaft integrieren 
 Eigentümerinteressen beachten 

 Unterhaltung/Wartung von Türmen etc. 
 Steinhuder Meer-Radweg: Weniger Asphalt? 
 Verbesserung Infrastruktur im Bereich "Naturerle-

ben" 
 Reduzierung Tagestourismus 
 Ausweisung von Notparkplätzen besonders in 

Mardorf 
 Keine neuen Schlammpolder am Nordufer 

 

Gremien und Aufgabenteilung im Naturpark 

Naturparkausschuss + Naturpark (Geschäftsstelle) 

 Aufgaben erweitern:  
- Austausch 
- Abstimmung von Konzept und Zielen der Na-

turparkarbeit 
- Entscheidungen 

 Akteure erweitern  Städte, Kommunen und SMT 
 Gremium wie Stationstisch 
 Alternativ neues zusätzliches Gremium, z. B. Beirat

 Auftrag: Gesamtkoordination übernehmen! 
 Übersicht der Kompetenzen erarbeiten 
 Infos: Was macht der Naturpark? 
 Transparente Entscheidungswege 
 Feste Ansprechpartner klarer/bekannt machen 

Kommunikation verbessern 
 Regelmäßige Information 
 Liste von Projekten und Partner  Internet 
 Newsletter 
 Interne Plattform (geschützter Bereich für AG) 

Feste AG einrichten 
 Regelmäßiger Austausch auf Arbeits- und Projekt-

ebene 
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Gremien und Aufgabenteilung im Naturpark 

 Mögliche Themen: 
- Beschilderung/Infrastruktur 
- Schlamm/Unterhaltung des Meeres 
- Umweltbildung 
- Naturinszenierung 
- Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (wie betei-

ligen?) 
- 40-Jahr-Feier 
- Kultur 
- .... ? 

Austausch aller Akteure 
 Wunsch aller Teilnehmer:  Konferenz fortsetzen  

 Kontinuität (1 mal pro Jahr) 
- Vorschlag: 2. Konferenz Nov. 2012 (Thema 

u.a. "Verschlammung") 

 

Weiteres Vorgehen 

Nächste Schritte Weiterer Klärungsbedarf 

 Diskussion über Aufgabenteilung und Gremien-
struktur von heute fortsetzen 
- Auswertung und weitere Ausarbeitung durch 

Region/Naturpark 
- Rückkopplung der Ergebnisse und Vorschläge 

zur Organisation zu Teilnehmern 
 Tourismus: 

- Abstimmung Tourismus intensivieren:  
TRH, SMT, Mittelweser, Schaumburger Land 
(  SMT sucht Kontakt) 

- Perspektive: Gemeinsame touristische Pro-
dukte 

 Einrichtung AG  
- Arbeit dauerhaft oder temporär/ projektbezo-

gen? 
- Benennung der AG 
- Wer nimmt teil, wer lädt ein? 

 Erweiterung Naturparkausschuss prüfen 
- Zweckvereinbarung einpassen 
- Oder Alternative: Beirat? 

 Abstimmung der AG ReM und ILE 
 Schnittstelle ÖSSM/Naturschutz? 
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2.2.3 Auf dem richtigen Weg?  
Besucherlenkung im Naturpark Stein-
huder Meer  
(Mathias Behrens-Egge, BTE – Touris-
musmanagement, Regionalentwicklung, 
Partnerschaftsgesellschaft) 

Besucherlenkung & -information 
Besucherlenkung & -information sind Teil des Marketings 
und der regionalen Strategie. Hier geht es um Markenfüh-
rung (das bieten wir!), konkrete Angebote (da der schönste 
Radweg!), Service (dort Parken, dort Bademöglichkeit) und 
Hintergrundinformationen (wie entstand das Steinhuder Meer? welche Vögel leben im Röhricht?).  
Wesentliche Elemente von Besucherlenkung & -information sind Informationen in Broschüren, 
Karten und Internet (inkl. mobile Dienste) sowie die Beschilderung vor Ort. Elemente von Be-
schilderung sind Vollschilder (Zielort, Km-Angaben, Piktogramme zu Ausstattung, Hinweis auf 
Wegemarkierung), Kurzschilder bzw. Markierung (Routenlogo, ggf. mit Richtungspfeil) und Infota-
feln (z. B. Übersichtskarten, Fotos, Texte).  

Warum Beschildern? 
Beschilderung und Besucherinformation dienen mehreren Aufgaben: Der Gast erwartet Ent-
scheidungs- und Orientierungshilfe. Die Zielgebiete verfolgen strategische Ziele (das Beste zei-
gen, Angebote entwickeln, Marke pflegen, Konflikte vermeiden) und müssen finanzielle Fragen 
berücksichtigen (return on invest, Folgekosten). 
Besucherlenkung kann (und soll) nicht alle Fragen beantworten – das wäre weder handhabbar 
(übersichtlich) noch bezahlbar – und nicht wünschenswert, wenn Gäste Informationsdienstleis-
tungen kaufen sollen, statt sie per Beschilderung kostenlos zu erhalten (z. B. in Form von Über-
sichtskarten, Broschüren oder Gästeführungen).  

Beschilderung am Steinhuder Meer 
Das Steinhuder Meer ist Schwerpunkt für Naherholung und Tourismus. Vielfältige Angebote, ho-
he Nachfragefrequenzen und (potenzielle) Konflikte (hohe Besucherdichte, Gewährleistung der 
naturschutzfachlichen Vorgaben) erfordern eine Besucherlenkung u.a. in Form einer Beschilde-
rung vor Ort. 

Handlungsbedarf 
Das Steinhuder Meer sollte sich einheitlich darstellen. Unterschiedliche Informations- und Be-
schilderungssysteme verwirren, vermitteln Durcheinander und sind teuer in Entwicklung und Un-
terhalt.  

Lösungsansätze 
Die Region Steinhuder Meer bedarf eines einheitlichen Besucherlenkungskonzeptes (im einheitli-
chen Corporate Design), das auf allen Ebenen (Print, Internet, Beschilderung) konsequent umge-
setzt wird. Gegebene Rahmenbedingungen (z. B. Vorgaben für die Radwegebeschilderung) und 
angrenzende Systeme müssen berücksichtigt werden.  
BTE empfiehlt eine integrierte Beschilderung (Berücksichtigung aller Mobilitätsformen). Wichtige 
moderne Informationsmedien (mobile Dienste, Smartphone) sollten integriert werden. Die Um-
stellung sollte langfristig erfolgen (schrittweise Vereinheitlichung der Beschilderung bei Neuan-
schaffungen).  
 
Hinweis: Die Folien stehen als PDF (eine Folie pro Seite) zum Download auf der Website des Na-
turparks bereit: www.naturpark-steinhuder-meer.de, siehe "Naturpark aktuell" 

Mathias Behrens-Egge (BTE) 

© C. Stahl/Region Hannover 
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Ergebnisse Workshop 3  
 
 
 
 
 
 
 
 

Visualisierung an den Stellwänden 

Welche Anforderungen gibt es für ein zukünftiges Besucherlenkungssystem? 

Hauptanliegen der Besucherlenkung Erste Schritte 

 Eine Steinhuder Meer-Identität beschildern 
 Auswahl Beschilderungsgegenstand 
 Hauptattraktionen, schönste Wege 
 Gestalterischer Teilrahmen Hannover Region? 
 Zonierung umsetzen 
 Kategorien bilden 

 Steinhuder Meer als Produkt auffassen? 
 Vision entwickeln 
 Gestaltungssatzung Naturpark 
 Aktuelle Beschilderungsfragen stellen sich 
 Wege- und Beschilderungskataster  
 Beschilderungskonzept ILEK  
 Übergangslösung zulassen und kommunizieren  
 Gemeinsames Verständnis schaffen 
 Es muss zügig was passieren und in ILEK wirklich 

loslegen. 
 "Kümmerer" erforderlich 

Übersicht Aktivitäten Allgemein 

 Bestand: Unterschiedliche Konzeptionen  
 Erhaltenswertes: Es gibt viel Gutes 
 Viele Beschildernde 

 Bedürfnisse klären 
 Wer hat welche Hoheit? 

 

Teilnehmer des Workshops 3 

© C. Stahl/Region Hannover 
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2.3 Plenumsdiskussion – Ergebnisse 

Zusammenfassung Workshop 1 "Flächenverbrauch" 
 Die Workshop-Teilnehmer haben intensiv und kontrovers eine Vielzahl von Themen von mög-

lichen Flächenverbräuchen über Siedlungsentwicklung und Stadtleitbildern bis zur Energie-
wende diskutiert und anstehende Flächenverbräuche identifiziert. Im Siedlungsbereich sind 
keine neuen Baugebiete zu erwarten, hier sollte das Augenmerk auf der Innenentwicklung 
liegen sowie auf dem Erhalt stadtbildprägender historischer Bausubstanz. 

 Wichtiger Bedarf sind zukünftige touristische Investitionen. Hier ist noch unklar, ob der Flä-
chenverbrauch innerhalb oder außerhalb des Naturparks stattfinden wird. Empfehlung ist je-
doch, Hotels/Beherbergung in die Planung der Innenentwicklung einzubeziehen und entspre-
chende Flächenbedarfe einzuplanen bzw. zu berücksichtigen. 

 Das Schaffen neuer Parkplätze lehnen die Workshop-Teilnehmer ab. Sie sind nur saisonal 
notwendig bzw. erscheinen nur bei Großevents hilfreich. Anregung ist, stattdessen über das 
Anbieten alternativer Anreisemöglichkeiten (Shuttle-Service) und ein Gesamtkonzept inklusi-
ve eines Parkleitsystems nachzudenken.  

 Neben dem Flächenverbrauch ist der Flächenverlust an sich ein wichtiges Thema. Aus Sicht 
des Naturschutzes findet ein stetiger Verlust von Flächen durch Vermaisung und (Grünland-) 
Umbruch statt, aus Sicht der Landwirte gehen viele Flächen durch Ausgleichsmaßnahmen 
und Kompensation verloren. Insgesamt besteht Einigung darüber, landwirtschaftliche Nutzflä-
chen zu erhalten. Ausgleich und Kompensation sollte wenn möglich auf naturschutzrelevan-
ten Standorten stattfinden, die zumeist nicht deckungsgleich mit wertvollen landwirtschaftli-
chen Böden sind. 

 Die Energiewende und der damit einhergehende Ausbau von alternativen Energien – insbe-
sondere der Bau neuer Windkraftanlagen – wird aus Naturschutzsicht problematisch betrach-
tet. Für den Ausbau regenerativer Energien sollte eine gemeindeübergreifende Planung statt-
finden. Hierzu sind die zur Verfügung stehenden Instrumente wie Flächennutzungsplanung 
einzusetzen, um gegebenenfalls auch eine Konfliktlösung herbeizuführen. 

 Konsens ist, dass die Landschaftsschutzgebietsverordnungen anzupassen sind und Landwir-
te wieder in die Planung integriert werden, um den Kommunikationserfolg zu erhöhen. Opti-
mierungsbedarf besteht insbesondere bei der Planung von Umbruchflächen.  

 Das Thema "Entschlammung" ist ein zentrales Thema am Steinhuder Meer. Da der Schlamm 
jedoch als belastet gilt, sind abfallrechtlich Schlammdeponien notwendig. Flächen zur Lage-
rung des Schlammes sind im Sinne von Flächeneinsparungen (anstelle weiterer Verbräuche) 
im Naturpark nicht unbedingt erwünscht. 

 Wunsch der Workshop-Teilnehmer ist, alle Abstimmungsgespräche offen zu führen und Ent-
scheidungen transparent zu machen. 

Anmerkungen und Fragen 
 Standorte für Windkraftanlagen werden 

durch das Regionale Raumordnungspro-
gramm vorgeben; die Vorranggebiete wer-
den im Vorfeld mit den jeweiligen Kommu-
nen abgestimmt.  

 Das Thema "Parkplätze" wird im Plenum 
anders gesehen als im Workshop. Gerade 
am Südufer sind weitere Parkplätze zwin-
gend notwendig. Parkplatzengpässe beste-
hen nicht nur bei einzelnen Großevents, 
sondern generell bei gutem Wetter. Das 
Problem der "Wildparker" ist jedoch nicht 
nur der unzureichenden Parkplatzsituation 
geschuldet, sondern auch einer unzureichenden Überwachung bzw. eines fehlenden Park-
leitsystems. In der Region seien an sich seien ausreichend Parkplätze vorhanden. 

Beitrag zur Plenumsdiskussion 

© C. Stahl/Region Hannover 
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 Das Thema Schlamm ist nicht "auf die leichte Schulter" zu nehmen. Der Vorschlag, den 
Schlamm auf landwirtschaftliche Flächen aufzubringen, ist nicht sinnvoll, da der Schlamm 
kontaminiert ist. Es besteht die Möglichkeit, dass durch den belasteten Schlamm Boden und 
Grundwasser verschmutzt werden und so enorme Folgekosten entstehen. Das Thema sollte 
innerhalb einer Arbeitsgruppe intensiv besprochen werden, um Lösungen zu finden. Hier ist 
auch die immer wiederkehrende Forderung zu berücksichtigen, den Schlamm einer erneuten 
Prüfung zu unterziehen, da eine Kontaminierung angezweifelt wird.  

Zusammenfassung Workshop 2 "Institutionelle Zusammenarbeit und Vernet-
zung" 
 Im Workshop waren alle wichtigen Ebenen und Entscheidungsträger vertreten. 
 Es besteht Einigkeit darin, dass im Naturpark bereits gute Gremienarbeit betrieben wird. 

Wunsch ist jedoch, die Struktur der Gremien zu optimieren und die Kommunikations- und In-
formationsflüsse zu intensivieren. Die jeweiligen Zuständigkeiten sind oftmals unklar geregelt. 
Vorschlag ist, dass der Naturpark die weitere Zusammenarbeit koordiniert und die Gremien 
neu strukturiert. 

 Wunsch ist, neben festen Arbeitsgruppen, Projektgruppen einzurichten, die unabhängig von 
den anderen Gremien und zu speziellen Themen zusammentreffen. Hier wäre eine Verknüp-
fung zum ILE-Prozess möglich. 

 Die Workshop-Teilnehmer sprechen sich einhellig dafür aus, den Naturparkausschuss um 
weitere kommunale Akteure und Touristiker zu erweitern sowie mit zusätzlichen Kompeten-
zen auszustatten.  

 Wichtiges Anliegen ist zudem, weiterhin intensiv im Dialogprozess eingebunden zu bleiben.  
 Nächste Schritte wären, die Aufgaben zu verteilen und die Gremienstruktur zu überarbeiten.  

Anmerkungen und Fragen 
 Der Naturpark sieht sich in der Pflicht, die wei-

tere Planung und Abstimmung vorzunehmen. 
Viele Themenbereiche sind zu behandeln und 
nicht alle können kurzfristig abgearbeitet wer-
den. Der Bedarf offene Fragen wie das Einrich-
ten von Projektgruppen, das Ausgestalten fes-
ter Arbeitsgruppen oder die Ausweitung des 
Naturparkausschusses zu klären, wird hiermit 
festgehalten. Der Naturparkausschuss wird 
sich dieser Fragen annehmen. Die Geschäfts-
stelle des Naturparks zeigt sich optimistisch, 
innerhalb eines Jahres einige konkrete Umset-
zungen zu erzielen. 

Zusammenfassung Workshop 3 "Besucherlenkung" 
 Die Workshop-Teilnehmer sind sich einig, dass für den Naturpark ein einheitliches Beschilde-

rungs- und Besucherlenkungskonzept sinnvoll ist. Ein erster Schritt ist, den vorhandenen Be-
stand zu sichten und erhaltenswertes zu identifizieren. Das Konzept sollte ein Leitbild enthal-
ten und verschieden zu beschildernde Kategorien festlegen. Darin ist auch das Wegesystem 
einzubeziehen. Denkbar ist ein integriertes Schildersystem. Dieses Thema ist mit den Gremi-
en des Naturparks zu diskutieren und vorzubereiten. Eine Ausarbeitung sollte extern durch-
geführt werden.  

 Bei der Umstellung auf ein neues Schildersystem ist eine gewisse Zeit nötig. Deshalb ist es 
wichtig, eine Übergangslösung zu finden und frühzeitig zu kommunizieren, um vorher not-
wendige Neubeschilderungen wie den neuen Standort der SMT entsprechend an die vorge-
sehenen Neugestaltung anpassen zu können.  

 Eine Idee ist, den Naturpark als "Marke" zu betrachten und entsprechend nach außen darzu-
stellen ("Wir sind die Region Steinhuder Meer").  

Beitrag zur Plenumsdiskussion 

© C. Stahl/Region Hannover 
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Moderatorin Christina Kreutz (Region Hannover)

Anmerkungen und Fragen 
 Eine Anregung aus dem Planum ist, die Ver-

kehrssicherungspflicht in freier Landschaft ein-
heitlich zu regeln, indem beispielsweise der 
Naturpark die generelle Verkehrssicherungs-
pflicht übernimmt. Dies lehnt der Naturpark per 
forma ab. Es gibt bereits gute Beispiele, wie 
andere Kommunen das gelöst haben, bei-
spielsweise über den kommunalen Schadens-
augleich. Hierüber ist gegebenenfalls zu disku-
tieren.  

 
 

Rückmeldungen zur Veranstaltung (Visualisierung an der Stellwand) 

Anregungen, Vorschläge, Kritik 

Was hat gefallen? Was ist zu verbessern? 

 Danke: War eine gute Veranstaltung! 
 Gute Auftaktveranstaltung 
 SMK: Wichtig, gut, gelungen  

  Gefällt mir! 
 Organisation, Tagungsstätte 
 Gute Moderation und Referenten, Referate 
 Die Moderatorin der Veranstaltung hat einen guten 

Job gemacht!  
 Vorträge und Satire 

 Weniger Vorträge, Impulse aber wichtig 
 Zu viele bzw. zu lange Grußworte  
 Weniger Schlagworte und Worthülsen  
 Mehr "Arbeitszeit" 
 Klare Ziele, konkrete Aufgaben und Arbeitsaufträge 

formulieren  
 Als erste Veranstaltung in Ordnung. Eine weitere 

spätere Veranstaltung würde mich freuen. 
 Diskussion über Entschlammung muss "hoch"-

gehalten werden. 

 

© C. Kirsch/Region Hannover 
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Anlage 1: Liste der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
Name, Vorname Institution 

Arens Michael Landwirtschaftskammer Niedersachsen/Bezirksstelle Hannover 

Arndt Michael Verband Deutscher Naturparke 

Axmann Horst Jägerschaft Nienburg/Weser 

Behrens-Egge Mathias BTE – Tourismusmanagement, Regionalentwicklung, Partnerschaftsgesell-
schaft 

Bergmann Nina Vanessa Steinhuder Meer Tourismus GmbH 

Beuster Thomas Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer (ÖSSM) e.V. 

Biester Gerhard Segler-Verein Steinhude - Niedersachsen - e.V. 

Boegner Olaf Schaumburger Land Tourismusmarketing e.V. 

Boerger Petra Tourismus Region Hannover e.V. 

Böhle Mattias Region Hannover 

Bohn Elke  

Bokeloh Claudia Baltische Segler-Vereinigung e.V. 

Bothe Heiko  

Böttcher Andreas Niedersächsisches Forstamt Fuhrberg 

Brandes Florian Wildtier- und Artenschutzstation Sachsenhagen 

Brandt Thomas Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer (ÖSSM) e.V. 

Brauer Bruno Kabarett Janssen & Brauer 

Bredthauer Doris Arbeitskreis Stadtführungen in Neustadt und dem Neustädter Land 

Busche Lars FDP-Fraktion Neustadt a. Rbge. 

Buschmann Holger NABU Landesverband Niedersachsen 

Büsking Klaus Abfallwirtschaftsgesellschaft Landkreis Schaumburg mbH (AWS) 

Cordes Wilhelm Steinhuder Torfmoorinteressenten e.V. 

Dankenbring Friedrich Verkehrsverein Mardorf 

Dienst Gerhard Fremdenverkehrsverein Hagenburg e.V. 

Dietzel Wolfgang  

Dörrer Karen KoRiS – Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung 

Eberhardt Rolf-Axel Bürgermeister Stadt Wunstorf 

Eblenkamp Astrid Region Hannover 

Engel Hilmar Region Hannover 

Engelking Martina Landkreis Schaumburg 

Engelmann Heinrich  

Engelmann Jürgen Ortsbürgermeister Steinhude 

Eremina Valeria KoRiS – Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung 

Farnung Daniel  
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Fautsch Michael Umwelt-Jugendherberge Mardorf 

Feuerbach Gunter CDU-Kreistagsfraktion Schaumburg 

Fiedler Wolfgang Region Hannover 

Fleischer Markus Baltische Segler-Vereinigung e.V. 

Fleischhut Karl-Heinrich  

Franke Martin Stadt Rehburg-Loccum 

Fröhlich Sabine Landkreis Nienburg/Weser 

Gaffga Rainer  

Garberding Karl-Heinz Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer (ÖSSM) e.V. 

Girod Karl-Heinz NABU Deutschland 

Göckemeyer Steffen Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

Grau Iris Stadt Neustadt a. Rbge 

Hagen Gudrun Stadt Neustadt a. Rbge. 

Hartmann Wilhelm Steinhuder Personenschifffahrt & Berufssgeler GmbH 

Hermann Ulrich Wettfahrtvereinigung Steinhuder Meer e.V. 

Hermann Renate NABU Neustadt a. Rbge. 

Hillger Dagmar Region Hannover 

Hodann W. Fischer-Verein Steinhude e.V. 

Hoffmann Bernd-Karl Niedersächsisches Ministerium für Umwelt und Klimaschutz 

Hoopmann Ralf NABU Wunstorf 

Jagau Hauke Region Hannover 

Janssen Uwe Kabarett Janssen & Brauer 

Kassack Heiner Stadt Wunstorf 

Kier Gerhard FDP-Fraktion Region Hannover 

Kinder Ulrich Region Hannover 

Kohlmann Horst Dorfgemeinschaft Mardorf e.V. 

Kohlmeier Detlev Landkreis Nienburg/Weser 

Köster Ulrich Verband Deutscher Naturparke 

Kreutz Christina Region Hannover 

Kroll Michael Jagdgenossenschaft 

Litzke Andreas Fraktion Bündis/Die Grünen 

Lopitzsch Norbert Stadt Neustadt a. Rbge. 

Lorenzen Manfred  

Ludewig Conrad LGLN RD Hannover/Domänenamt 

Lüers Eva Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer (ÖSSM) e.V. 

Lustfeld August Kreisverband für Wasserwirtschaft 

Magers Werner NABU Neustadt a. Rbge. 

Mares Birgit Bündnis 90/Die Grünen 
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Meier G.  

Meier Elke NABU Niedersachsen 

Müller Wladimir KoRiS – Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung 

Müller-Krahtz Ursula Landkreis Schaumburg 

Neugaertner Michael Hannoverscher Wander- und Gebirgsverein (HWV) 

Nülle Wolfgang  NaturparkService Steinhuder Meer 

Osterwald Iris LGLN RD Hannover/Domänenamt 

Oswald Michael Notgemeinschaft Steinhuder Meer e.V. 

Pagels Dietrich Landkreis Nienburg/Weser 

Papenfuß Sonja Region Hannover 

Paschke Hubert Ortsbürgermeister Mardorf 

Peters Annette Stadt Wunstorf 

Peters Roland NABU Wunstorf 

Plath Philipp CDU-Fraktion Region Hannover 

Pleye-
Schumacher 

Doris Arbeitskreis Stadtführungen in Neustadt und dem Neustädter Land 

Pohler Stefanie Steinhuder Meer Tourismus GmbH 

Preugschat Werner Verschönerungsverein Poggenhagen 

Priebs Axel Region Hannover 

Pukall Ellen Grontmij GfL GmbH 

Quack Heinz-Dieter Europäisches Tourismus Institut GmbH (ETI) 

Rehbock Willi Steinhuder Meer Tourismus GmbH 

Reupke Heike Region Hannover 

Rickens Klaus Wettfahrtvereinigung Steinhuder Meer e.V. 

Ripke Friedrich-Otto Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucher-
schutz und Landesentwicklung 

Rohlfing Meike Landkreis Nienburg/Weser 

Rosemann Georg Landkreis Schaumburg 

Rust Wilhelm Jagdgenossenschaft Altenhagen 

Rust Jürgen Jagdgenossenschaft 

Schmid Kirsten Verkehrsverein Steinhude 

Schmidt Christopher Stadt Neustadt a. Rbge. 

Schmunkamp Johannes Region Hannover 

Schneider Jörg Region Hannover 

Schoppe Hans-Jürgen Steinhuder Torfmoorinteressenten e.V. 

Schulz Egbert Landkreis Schaumburg 

Schulze Cornelia Rat der Stadt Neustadt a. Rbge. 

Schwarzer Gabriele Stadt Wunstorf 

Schweer Hendrik  
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Seidel Eckard NABU Sachsenhagen e.V. 

Seidel Lothar Landkreis Schaumburg 

Sittig Petra NABU Kreisverband Schaumburg 

Smalian Karl-Erich Ferienhaus Smalian 

Sternbeck Uwe Bürgermeister Stadt Neustadt a. Rbge. 

Stucke Rüdiger Kneipp-Verein Wunstorf e.V. 

Thiele Hilmar Segler-Verein Steinhude - Niedersachsen - e.V. 

Thiele Ulrich Region Hannover 

Thieleking Karolin KoRiS – Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung 

Tieste Wilhelm Jagdgenossenschaft Altenhagen 

Vehling Ernst-Günther  

von Zamory Rasmus Stadt Neustadt a. Rbge. 

Vorderwülbecke Josef Bürgermeister Gemeinde Hagenburg 

Wacker Heinrich  

Wagner Jürgen Ortsbürgermeister Bad Rehburg 

Waldeck Lothar Region Hannover 

Wedemeier Jörn Samtgemeindebürgermeister Samtgemeinde Sachsenhagen 

Weerts Jann Ortsbürgermeister Klein Heidorn 

Wehr Manuel Landkreis Nienburg/Weser 

Wenzel Manfred  Ortsbürgermeister Großenheidorn 

Weusthoff Hans-Otto Stadt Neustadt a. Rbge. 

Wiebusch Heiko Grontmij GfL GmbH 

Wiegand  Christian KUG Hannover 

Wilharm Friedrich Niedersächsisches Landvolk Kreisverband Weserbergland e.V. 

Wippermann Friedrich Stadt Neustadt a. Rbge. 

Zobel Michael Inselfestung Wilhelmstein 

Zörnig Andrea Region Hannover 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops 1 "Flächenverbrauch in Nie-
dersachsen" 

Name, Vorname Institution 

Arens Michael Landwirtschaftskammer Niedersachsen/Bezirksstelle Hannover 

Bothe Heiko  

Engel Hilmar Region Hannover 

Fröhlich Sabine Landkreis Nienburg/Weser 

Garberding Karl-Heinz Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer (ÖSSM) e.V. 

Göckemeyer Steffen Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

Ludewig Conrad LGLN RD Hannover/Domänenamt 
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Mares Birgit Bündnis 90/Die Grünen 

Meier Elke NABU Niedersachsen 

Müller-Krahtz Ursula Landkreis Schaumburg 

Rosemann Georg Landkreis Schaumburg 

Schneider Jörg Region Hannover 

Seidel Eckard NABU Sachsenhagen e.V. 

von Zamory Rasmus Stadt Neustadt a. Rbge. 

Wilharm Friedrich Niedersächsisches Landvolk Kreisverband Weserbergland e.V. 

Wippermann Friedrich Stadt Neustadt a. Rbge. 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops 2 "Institutionelle Zusammen-
arbeit und Vernetzung" 

Name, Vorname Institution 

Axmann Horst Jägerschaft Nienburg/Weser 

Beuster Thomas Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer (ÖSSM) e.V. 

Boegner Olaf Schaumburger Land Tourismusmarketing e.V. 

Boerger Petra Tourismus Region Hannover e.V. 

Dienst Gerhard Fremdenverkehrsverein Hagenburg e.V. 

Engelking Martina Landkreis Schaumburg 

Engelmann Jürgen Ortsbürgermeister Steinhude 

Fautsch Michael Umwelt-Jugendherberge Mardorf 

Fiedler Wolfgang Region Hannover 

Grau Iris Stadt Neustadt a. Rbge 

Hartmann Wilhelm Steinhuder Personenschifffahrt & Berufssgeler GmbH 

Hermann Renate NABU Neustadt a. Rbge. 

Litzke Andreas Fraktion Bündis/Die Grünen 

Magers Werner NABU Neustadt a. Rbge. 

Osterwald Iris LGLN RD Hannover/Domänenamt 

Oswald Michael Notgemeinschaft Steinhuder Meer e.V. 

Papenfuß Sonja Region Hannover 

Pukall Ellen Grontmij GfL GmbH 

Rehbock Willi Steinhuder Meer Tourismus GmbH 

Reupke Heike Region Hannover 

Schmidt Christopher Stadt Neustadt a. Rbge. 

Schulz Egbert Landkreis Schaumburg 

Schulze Cornelia Rat der Stadt Neustadt a. Rbge. 

Schwarzer Gabriele Stadt Wunstorf 

Seidel Lothar Landkreis Schaumburg 
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Sittig Petra NABU Kreisverband Schaumburg 

Thieleking Karolin KoRiS – Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung 

Wedemeier Jörn Samtgemeindebürgermeister Samtgemeinde Sachsenhagen 

Wiegand  Christian KUG Hannover 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops 3 "Besucherlenkung" 

Name, Vorname Institution 

Behrens-Egge Mathias BTE – Tourismusmanagement, Regionalentwicklung, Partnerschaftsgesell-
schaft 

Bergmann Nina Vanessa Steinhuder Meer Tourismus GmbH 

Dankenbring Friedrich Verkehrsverein Mardorf 

Eblenkamp Astrid Region Hannover 

Girod Karl-Heinz NABU Deutschland 

Grau Iris Stadt Neustadt a. Rbge 

Hagen Gudrun Stadt Neustadt a. Rbge. 

Hillger Dagmar Region Hannover 

Kassack Heiner Stadt Wunstorf 

Kier Gerhard FDP-Fraktion Region Hannover 

Kohlmann Horst Dorfgemeinschaft Mardorf e.V. 

Nülle Wolfgang  NaturparkService Steinhuder Meer 

Peters Annette Stadt Wunstorf 

Preugschat Werner Verschönerungsverein Poggenhagen 

Rohlfing Meike Landkreis Nienburg/Weser 

Wiebusch Heiko Grontmij GfL GmbH 

Zörnig Andrea Region Hannover 
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Anlage 2: Einladungsflyer 
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Anlage 3: Pressespiegel 
Land & Forst Nr. 3, 19.01.2012 
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Wunstorfer Stadtanzeiger, 19.01.2012 

 
 
Leine Zeitung, 19.01.2012 
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Neustädter Zeitung, 18.01.2012 

 
 
NDR 1 Funk & TV, 16.01.2012 
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Leine-Zeitung, 14.01.2012 
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Leine-Zeitung, 13.01.2012 

        
 
HAZ, 13.01.2012 
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Schaumburger Nachrichten online, 12.01.2012 
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Wunstorfer Stadtanzeiger, 07.01.2012 

 
 

www.steinhude-am-meer.de, 02.01.2012 
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Schaumburger Nachrichten online, 31.12.2011 
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HAz online, 31.12.2011     HAZ, 31.12.2011 

 
 
HannoVeranda, 30.12.2011 
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